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Beſtellungen dieſen armen Leuten die Ausübung der Wahl.“ iſt, davon geht der Mund über“, das hat ſich auch heute 


für den Monat März auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗Poſtämter 
zum Preiſe von 1 M. 82 Pf. ſowie ſämmtliche Ausgabe⸗ 
ſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 


Unſer Wahlrecht. 

Seit dem 20. Februar hat ſich die Zahl der Gegner un⸗ 
ſeres Wahlrechts nicht vermindert. Im Gegentheil — in den 
artellparteien wird ganz offen die Frage venti⸗ 
Yirt, wie man das geltende Wahlrecht einſchränken könne. Eine 
Reviſion des Wahlgeſetzes halten auch wir für geboten, aber 
nach der Richtung hin, daß das allgemeine, gleiche, direkte und 


geheime Wahlrecht ganz zur Wahrheit und mit noch grö⸗ 


ßeren Garantien und wirkſamerem Schutz umgeben werde. Nur 
zu häufig legt man auf die großen prinzipiellen Geſichtspunkte 


das alleinige und ausſchließliche Gewicht, während auch die 


Ausführungsbeſtimmungen in weit höherem Maße die Aufmerk⸗ 


ſamkeit in Anſpruch nehmen ſollten, als das bisher der Fall 


geweſen iſt. 


Greifen wir heute einmal einen einzelnen Punkt heraus: 


Die Eintheilung der Wahlbezirke. Bei Erörterung des 


Antrags der freiſinnigen Partei in Bezug auf die Wahrung 


des Wahlgeheimniſſes wies der freiſinnige Antragſteller darauf 


hin, daß man auch die 


Wahlbezirke herbeiführen. 


Frage der Eintheilung der Wahlkreiſe 
it Wahlbezirke in Zukunft in nähere Erwägung werde ziehen 
müſſen. Schon im Januar 1876 verlangten der nationalliberale 
Abg. Völk und ſeine Freunde eine Reviſion des Reichswahl⸗ 
gesetzes und des Wahlreglements, indem ſie u. A. die großen 
Unzuträglichkeiten hervorhoben, welche die außerordentlich kleinen 
„Wenn“, ſagte Völk, „an einem be⸗ 
ſtimmten Orte nur 10 bis 12 Wähler find, jo kann doch von 
einer geheimen Stimmabgabe keine Rede mehr ſein. Wenn es 
auch 20 bis 40 ſein ſollten, wird von einer geheimen Stimm⸗ 
abgabe ſchon kaum mehr geſprochen werden können. Ich glaube, 
daß alſo in der Richtung ſchon eine Grenze zu ziehen wäre, 
unter welcher in Beziehung auf die Bevölkerungszahl her⸗ 
unter ein Wahlbezirk nicht mehr zuläſſig wäre. Wenn 
die Stimmabgabebezirke zu klein gemacht werden, jo 
finden ſich die Leute, welche das Geſchäft ordentlich hand⸗ 
haben können, nicht vor; man muß es ungeſchickten Händen 
anvertrauen. Es finden ſich die Leute, welche ſelbſtändig in 
der Richtung ſind, daß ſie die Wahlfreiheit, die geheime 
Stimmenabgabe ſchützen, ebenfalls nicht vor. Und es finden 
ſich auch jene Leute nicht vor, welche eine gewiſſe Kontrolle 
über den richtigen und ordnungsmäßigen Gang der Wahlhand⸗ 
lung übernehmen. Deshalb glaube ich, daß es im Intereſſe 
der ſicheren Beurkundung der Stimmen, der richtigen formellen 
Abwickelung und der Geheimhaltung nothwendig iſt, daß die 
Stimmabgabebezirke nicht ins Unendliche zu verkleinern ſind, 
und daß wir hierin, wie wir bereits eine Maximalgrenze im 
Geſetz haben, ſo auch eine Minimalgrenze fixiren müſſen. Ich 
muthe keinem Wähler eine lange Reiſe zu, glaube aber, man 
ann, wenn es im Intereſſe einer richtigen formellen, nicht an⸗ 
zufechtenden Stimmabgabe nothwendig iſt, dem Wähler zu⸗ 
muthen daß er auch manchmal etwas über fein Dorf hinaus⸗ 
geht. Wer ſich ſcheut, eine halbe oder eine ganze Stunde weit 
zu gehen, um ſein Wahlrecht auszuüben, an deſſen Wahlrecht 
hat das deutſche Volk in der Regel wahrhaftig nichts zu 
verlieren.“ 

Wir treten dieſer Erklärung des Abg. Völk bei und be⸗ 
dauern nur, daß ſeither nichts geſchehen iſt, um die Angelegen⸗ 
heit im Wege der Geſetzgebung zu erledigen. Die Konſerva⸗ 
tiven wollen freilich nichts davon wiſſen. Sie kennen den 
Werth der kleinen Bezirke ſehr genau. Als in der Sitzung 
vom 15. Januar 1890 der Abg. Rickert dieſen Punkt einem 
Der Antrag vorbehielt, erklärte ſich ſofort der Abgeordnete 
b üller⸗Marienwerder gegen eine derartige geſetzliche Rege⸗ 
ung. „Wenn, ſagte Herr Müller, „der Herr Abg. Rickert meinte, 
zur Sicherſtellung der geheimen Wahl wären vor allen Dingen 
größere Wahlbezirke nothwendig, ſo wird man an dieſe Even⸗ 
a im Oſten nur mit großer Sorge denken. Denn was 
er gemeine Mann, der arme Tagelöhner, an dem Reichstags⸗ 
5 nicht an letzter Stelle rühmt, iſt die Bequemlichkeit 
er Wahl für ihn, die Möglichkeit, das Wahlrecht auszuüben, 
ohne ſeinen Erwerb für einen ganzen Tag aufzugeben. Wenn 


man die Wahlbezirke größer macht und die Entfernungen, die 
. zum Wahlort zurückzulegen ſind, vergrößert, ſo 5 man 


Auf dieſe Bemerkung des Abg. Müller, der überhaupt 
bei den Wahlprüfungen die Quinteſſenz konſervativer An⸗ 
ſchauungen zur Geltung gebracht hat, iſt bereits im Jahre 
1876 von dem Abg. Völk die richtige Antwort gegeben 
worden: „Wenn die Herren doch ſonſt ebenſo eifrig beſorgt 
wären um die armen Wähler.“ Wenn die einzelnen 
Gutsbezirke für ſich allein Wahlbezirke ſind, ſo iſt natürlich, 
daß dort wie von ſelbſt das Geheimniß der Wahl fortfällt. 
In einer Berliner Zeitung war neulich ein Bild von der Wahl⸗ 
freiheit eines ſolchen Gutsbezirks gegeben. Da hieß es: Der 
Gutsbeſitzer: Wahlvorſteher, der Inſpektor: Protokollführer, der 
Brennereiverwalter, der Mühlenwerkführer und der Speicherver⸗ 
walter bilden ſtets den Wahlvorſtand. Es liegt auf der Hand, 
daß ſolche Wahlbezirke für die Wahlfreiheit und das Wahlge⸗ 
heimniß geradezu gefährlich ſind. Wir ſind auch überzeugt, daß 
die Wähler es vorziehen werden, eine halbe Meile zu gehen, um 
frei ohne Kontrolle abſtimmen zu können, als mit der Bequem⸗ 
lichkeit die Wahlfreiheit einzubüßen. Namentlich aus Mecklenburg 
ſind in dieſer Beziehung in letzter Zeit ſehr ſtarke Klagen 
gekommen. 
Wahlbezirke vergrößert werden und vor allen Dingen, daß 
die Gutsbezirke nicht zugleich Wahlbezirke ſein dürfen. 

Dieſe Frage, die für den Ausfall der Wahlen von viel 
größerer Bedeutung iſt, als man meiſtens annimmt, verdient 
in der That ſchon in der nächſten Seſſion wieder vor den 
Reichstag gebracht zu werden. Es iſt zu erwarten, daß die 
freiſinnige Partei es thut, wie ſie es durch einen ihrer 
Redner in Ausſicht geſtellt hat. 


Deutſchland. f 

Berlin, 25. Februar. Der Inhalt der Note, mit 
welcher der ſchweizeriſche Bundesrath die von ihm ausgegan⸗ 
gene Aufforderung zu einer allgemeinen Arbeiterſchutzkon⸗ 
ferenz zurückgezogen hat, läßt deutlich erkennen, wie ſchwer 
die maßgebenden Kreiſe in Bern zu dieſem Schritt ſich ent⸗ 
ſchloſſen haben, den ſie jetzt damit motiviren, daß ſie auf ihre 
Initiative verzichten, um der Sache des Arbeiterſchutzes zu 
nützen. Der offiziöſe „Berner Bund“ hatte bekanntlich von 
Anfang an erklärt, der Bundesrath werde ſein weiteres Ver⸗ 
halten von den Antworten abhängig machen, welche auf die 
ſeinerſeits erlaſſenen Einladungen ſeitens der Mächte erfolgen 
würden. Wie aus dem Inhalt der Note erſichtlich, iſt nicht 
nur von deutſcher Seite ſondern auch ſeitens anderer Re⸗ 
gierungen in Bern der Wunſch ausgeſprochen worden, daß die 
Schweiz auf ihre Initiative verzichte, was der Berner Bundes⸗ 
rath um ſo weniger ablehnen konnte, als deutſcherſeits die 
Berufung der Konferenz nicht für den Mai ſondern ſchon für 
Mitte März in Ausſicht genommen wurde. Von ſachlichem 
Intereſſe in der Note des ſchweizeriſchen Bundesraths iſt die 
Bemerkung, daß das Programm der deutſchen Konferenz ein 
umfaſſenderes ſei, als das bekannte ſchweizeriſche Programm. 
Darnach muß man annehmen, daß bereits auch die auf die 
Bergarbeiter bezüglichen Fragen der auf Mitte März zu beru⸗ 
fenden Konferenz vorgelegt werden ſollen. Die Berathungen 
der Staatsrathsausſchüſſe, welche bekanntlich morgen beginnen 
ſollen, werden demnach einen ſehr raſchen Verlauf nehmen 
müſſen. — — Nicht geringe Ueberraſchung wird die hieſigen 
Blättern aus London gemeldete Abſicht Emin Paſchas 
hervorrufen, die ihm ſeitens der egyptiſchen Regierung ange⸗ 
botene Stellung abzulehnen, weil er entſchloſſen ſei, nach Wa⸗ 
delai zurückzukehren. Er ſtehe in Unterhandlungen mit der 
deutſchen Regierung behufs der Unterſtützung derſelben für die 
Ausrüſtung einer Expedition zur Wiedereroberung ſeiner früheren 
Provinz, die alsdann unter deutſchen Schutz geſtellt wer⸗ 
den ſolle. Aehnliche Gerüchte waren, wie erinnerlich, ſchon 
vor einiger Zeit verbreitet, ſtießen aber damals auf die nahe⸗ 
liegenden Bedenken, daß die Reichsregierung ſich ſchwerlich 
auf ein ſo abenteuerliches Unternehmen einlaſſen werde. 
Welche Bewandtniß es mit dem angeblichen Schreiben Emin 
Paſchas an einen Londoner Freund hat, bleibt zunächſt ab⸗ 
zuwarten. Wenn wirklich Unterhandlungen der bezeichneten 
Art zwiſchen Emin und der Reichsregierung ſchweben, ſo wäre 
die Indiskretion in dem Eminſchen Schreiben nur dann er⸗ 
klärlich, wenn die bez. Verhandlungen dem Abſchluß nahe 
wären. Man müßte dann annehmen, daß die Reichsregierung 
im Reichstage die zur Wiedereroberung Wadelais erforder⸗ 
lichen Mittel verlangen werde. Ganz abgeſehen von dem Er⸗ 
gebniß der Reichstagswahlen wird man ſchon nach den früheren 


Erklärungen von Seiten der Regierung bezweifeln können, 


daß fie auf eine ſolche Ausdehnung des deutſchen Einfluſſes 


Man verlangt von dort ſehr dringend, daß die 


wieder in den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
bewährt. Der Verſuch des Abg. v. Eynern, den von Windt⸗ 
horſt befürworteten Kampf des Zentrums gegen die Sozial⸗ 
demokratie als eine Art politiſcher Heuchelei darzuſtellen, weil 
das Zentrum ſich geweigert hat, gemeinſam mit den Kartell⸗ 
parteien in Solingen eine katholiſche Kandidatur aufzuſtellen. 
rief, wie vorauszuſehen war, Repreſſalien ſeitens des Zen⸗ 
trums hervor, indem Abg. Bachem die Nationalliberalen 
daran erinnerte, daß ſie bei früheren Stichwahlen, namentlich 
1884, ſozialdemokratiſchen Kandidaten den Gegenkandidaten 
des Zentrums oder der Freiſinnigen zum Siege verholfen 
hätte. Herr Sattler behauptete zwar bez. Magdeburg. 
die dortigen Nationalliberalen hätten 1884 bei der 
Stichwahl zwiſchen dem freiſinnigen Kandidaten und 
dem Sozialdemokraten Heine Wahlenthaltung proklamirt. 
indeſſen iſt es zur Genüge bekannt, daß gerade Ber 
den Stichwahlen von 1884 der Polizeipräſident von Magde⸗ 
burg in einer konſervativen Verſammlung die berühmt gewor⸗ 
dene Erklärung abgab, lieber zehn Sozialdemokraten als einen 
Freiſinnigen.“ Im Uebrigen hätte Herr Bachem daran erin⸗ 
nern können, daß am Tage vor der jetzigen Wahl die „Magde⸗ 
burger Ztg.“ ein Inſerat veröffentlichte, welches lautete: „Es 
iſt gefährlich, einen Sozialdemokraten zu wählen, es iſt ge⸗ 
fährlicher, einen Deutſchfreiſinnigen zu wählen, mam 
wähle einen Nationalliberalen!“ Für den erſten Wahl⸗ 
gang iſt dieſe Parole klar und deutlich, für dem 
Fall einer Stichwahl zwiſchen einem Deutſchfreiſinnigen und 
einem Sozialdemokraten könnte dieſe Parole nur bedeuten, lie⸗ 
ber einen Sozialdemokraten als einen Deutſchfreiſinnigen zu 
wählen. Daß 1884 die Nationalliberalen, wie Herr Sattler 
den ihnen von den Sozialdemokraten angebotenen Kompromiß. 
in Hannover für den Sozialdemokraten zu ſtimmen, während 
die Sozialdemokraten in Köln für den Natioualliberalen ſtim⸗ 
men würden, abgelehnt haben, mag ja der Form nach richtig 
ſeiu. Man erinnert ſich aber, daß die „Köln. Ztg.“ damals 
in einem ſehr warm geſchriebenen Artikel um die Stimmen 
der Kölner Sozialdemokraten für ihren Kandidaten, der mit 
dem Kandidaten des Zentrums in der Stichwahl ſtand, ge⸗ 
worben hat. Nach der Leidenſchaftlichkeit zu urtheilen. mit 
der heute Zentrum und Nationalliberale ſich mit Vorwürfen 
überhäuften, hat es kaum den Anſchein, daß der Gedanke der 
„Nat.⸗Ztg.“, die Nationalliberalen müßten event. ſogar für 
einen Zentrumskandidaten ſtimmen, um den Sieg eines So⸗ 
zialdemokraten zu verhindern, bei den Herren v. Eynern und 
Gen. Beifall findet. In der Verbitterung, welche zwiſchen den 
Mitgliedern des Zentrums und den Nationalliberalen herrſcht, 
ſpiegelt ſich die durch die Reichstagswahlen geſchaffene Situa⸗ 
tion ziemlich deutlich wieder. Bemerkenswerth war auch der 
Verſuch des Abg. Windthorſt, Herrn Stöcker um den Bart zu 
gehen. Die Konſervativen ſpendeten zwar Herrn Windthorſt 
lebhaften Beifall, als er ſein Bedauern darüber ausſprach, daß 
Herrn Stöckers Thätigkeit auf dem Gebiete der chriſtlich⸗ſozia⸗ 
len Bewegung, die auch dem Kampf gegen die Sozialdemokra⸗ 
tie diene, Schranken; gezogen ſeien, was aber Herrn Stöcker 
nicht veranlaßte, ſeine vorhergehende Inſinuation gegen Windr⸗ 
horſt, daß gegen die Sozialdemokratie nur Chriſten, aber nur 
richtige helfen könnten — offenbar rechnet er Herrn Windt⸗ 
horſt nicht dazu — zurückzunehmen. 

— Der Kaiſer unternahm vorgeſtern Nachmittag mit 
der Kaiſerin eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten. Abends hörte der Kaiſer den kriegsgeſchichtlichen Vor⸗ 
trag des General⸗Lieutenants v. Wittich. Geſtern Vormittag 
unternahm der Kaiſer wieder mit der Kaiſerin eine gemeinſame 
Ausfahrt nach dem Thiergarten und in den dortigen Anlagen 
eine längere Promenade. Mittags hatte der Kaiſer eine längere 
Unterredung mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 

— Der Kaiſer ſoll bei dem Empfang des ſchwei zeri⸗ 
ſchen Geſandten Oberſt Roth und bei der: Mittagsmahl. 
wo der Geſandte neben der Kaiſerin ſaß, ſeine Befriedigung 
über das Entgegenkommen der Schweiz in der Angelegenheit 
der Arbeiterkonferenz ausgedrückt haben. 

— Der Kaiſer hat jetzt die endgiltigen Befehle wegen 
der diesjährigen Manöver erlaſſen. Die Kaiſermanöver 
werden, wie bereits gemeldet, zwiſchen dem fünften und ſechſten 
Armeekorps und zwar in der Umgebung von Liegnitz ſtatt⸗ 
finden. In dieſer Stadt wird das kaiſerliche Hauptquartier 
ſein. Ebenſo wird der Kaiſer den Manövern zwiſchen dem 
neunten Armeekorps und der Flotte beiwohnen. ; 

— Die Kaiſerin Friedrich beſuchte vorgeſtern Nach⸗ 


mittag das ſtädtiſche Krankenhaus am Friedrichshain und 


darauf das engliſch⸗amerikaniſche Gouvernantenheim in der 
Kleinbeerenſtraße 22. 


— Wie verlautet, würde der neue Handelsminiſter, Frhr. 


v. Berlepſch, die Verhandlungen der für den nächſten Monat ſch 


ins Auge gefaßten Berliner Arbei terſchutz⸗Konferenz zu 
leiten haben. Die Verhandlungen ſollen in franzöſiſcher 
Sprache geführt werden. Die Konferenz wird keinen rein 
diplomatiſchen Charakter tragen, wie anfänglich vermuthet 
war, ſondern ſie wird von ſozialpolitiſchen Sachverſtändigen 
der einzelnen Staaten beſchickt ſein, ebenſo wie es für die 

Berner Konferenz in der Abſicht lag. Erſt, wenn eine end⸗ 
giltige Feſtſtellung der Ergebniſſe oder mehr förmliche inter⸗ 
nationale Vereinbarungen nöthig werden ſollten, würde die 
Entſendung von Diplomaten 1 Bevor es dazu käme, 
müßte zunächſt aber die Einführung der Beſchlüſſe in die 
Geſetzgebung der einzelnen Staaten erfolgt ſein, worüber ver⸗ 
muthlich noch viel Waſſer den Berg herabfließen wird. Die 
Auswahl der Sachverſtändigen für die Berliner Konferenz 
ſoll in einigen Staaten bereits begonnen haben. Da der Zeit⸗ 
punkt für den Zuſammentritt nicht mehr fern iſt, ſo kann die 
Verſtändigung mit den einzelnen Regierungen, ſo weit ſie noch 
ausſteht, nicht lange mehr auf ſich warten laſſen. Zu den 
Staaten, die am wenigſten Neigung haben, ſich in die Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern geſetzlich einzu⸗ 
miſchen, gehört Belgien. Die belgiſchen Induſtriellen wollen 
von einer durchgreifenden internationalen Arbeitsregelung nichts 
wiſſen und die belgiſche Regierung wird daher an die Be⸗ 
ſchickung der Berliner Konferenz vorausſichtlich einzelne Be⸗ 
dingungen knüpfen. In Bezug anf Kinderarbeit und Sonn⸗ 
tagsruhe werden die deutſchen Beſtrebungen auch in Belgien 
getheilt. Auf die Feſtſetzung eines Minimallohnes und 
Maximalarbeitstages haben die belgiſchen Induſtriellen indeß 
erklärt, ſich nicht einlaſſen zu wollen. England, Frankreich 
und Belgien dürften diejenige Staatengruppe auf der Ber⸗ 
liner Konferenz bilden, die ſich jeder Freiheitsbeſchränkung 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer nach Möglichkeit wider⸗ 
ſetzen wird. 

— Aus dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenrevier, 
23. Februar, ſchreibt man der „Niederrheiniſchen Volksztg.“: 
„Naturgemäß war die Aufmerkſamkeit bei den Reichstagswahlen 
in doppelt hohem Maße auf die Wahlkreiſe Bochum, Dort⸗ 
mund und Eſſen gerichtet. Sie bildeten den Mittelpunkt in 
dem großen Strike; ſie nahmen längere Zeit die Aufmerkſam⸗ 
keit der weiteſten Kreiſe in Anſpruch. Man hatte vorher ſoviel 
geſchrieben und geredet von der ungeheueren Anzahl der So⸗ 
zialdemokraten im Kohlenrevier, man bewies klipp und klar, 
daß die ultramontane Preſſe die Geſchäfte der Sozialdemokraten 
beſorge und dergleichen mehr. Was iſt durch die Wahl nun 
thatſächlich feſtgeſtellt und welche Schlüſſe laſſen ſich hieraus 
ziehen? Von den etwa 129 000 Wählern, welche in den 
Wahlkreiſen Bochum, Dortmund und Eſſen ihr Wahlrecht 
ausgeübt haben, wählten rund 22 000 ſozialdemokratiſch. Das 
iſt die erſte Thatſache. Die Zentrumspartei im Kreiſe Bochum 
behauptete ihren Beſitzſtand rühmlichſt, während ſie in Eſſen 
3000 Stimmen gewann und in Dortmund es auf die dort nie 
dageweſene Ziffer von über 10 000 Stimmen brachte. Das 
iſt eine zweite Thatſache. Die Nationalliberalen im Kreiſe 
Bochum verloren annähernd die Hälfte der 1887 aufgebrachten 
Stimmen — kamen von 32 000 auf 18 000 — die national⸗ 
liberale Partei im Kreiſe Eſſen ſank von 17000 auf 9500 
und im Kreiſe Dortmund von 21 000 auf 11 000 Stimmen. 
Das iſt eine dritte Thatſache. Fragen wir jetzt: Wer hat 
dieſe den Nationalliberalen verloren gegangenen Stimmen be⸗ 
kommen? Die Antwort iſt für gewiſſe Leute bitter, aber lehr⸗ 
reich: die Sozialdemokraten haben ſie erhalten. Wer hat alſo 
die Sozialdemokratie groß gezogen? Haben ſich jene Arbeiter 
als Sozialdemokraten erwieſen, die unter dem Einfluſſe der 
katholiſchen Preſſe ſtanden oder welche waren es? Gerade 
diejenigen, welche in den echt liberalen Bezirken wohnen, wo 
die nationalliberale Preſſe zu Hauſe iſt. Die Niederlage für 
die Nationalliberalen iſt eine ſo vernichtende, daß ſie bis heute 
noch nicht zu Athem gekommen ſind.“ 

— Der holländiſche Sozialiſt Domela Niewenhuis, der 
mit ſeinem Begleiter van Beveren, einem Belgier von Geburt, 
verhaftet worden war, iſt auf Intervention des holländiſchen 
Geſandten freigelaſſen worden. Domela hatte dieſelbe ange⸗ 
rufen. Die Freilaſſung erfolgte bedingungsweiſe, d. h. unter 
Auferlegung gewiſſer Verpflichtungen für den holländifchen 
Sozialiſtenführer und ſeinen belgiſchen Begleiter. 

— Nach einer Meldung aus Budapeſt hat die preußiſche 
Regierung geſtattet, daß bis zur völligen Aufhebung der 


Grund eingereichter Bt eingeführt werden dürfen. — 
Um über die einzelnen Beſtimmungen in dieſer Hinſicht Gewißheit 
zu erlangen, haben wir, jo ſchreibt die „ 0 leiſcher⸗iZtg. im 
landwirthſchaftlichen Miniſterium gendes ir erfahren darüber, 
Montag Mittag gegen 3 Uhr, Folgendes: „Die Frage, ob und 
unter welchen Bedingungen geſchlachtete Schweine aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn gegenwärtig eingeführt werden dürfen, iſt mit Sicherheit 
nur von den Landespolizeibehörden (Regierungs⸗Präſidenten) der 
Regierungsbezirke zu beantworten, über welche die Einfuhr erfolgen 
ſoll, da die Beſtimmungen hierüber von den genannten B 
publizirt werden und je nach dem Stande der Viehſeuchen im Aus⸗ 
lande dem Wechſel unterliegen. Den Intereſſenten an der Einfuhr 
geſchlachteter Schweine muß es daher überlaſſen bleiben, die ihnen 
wünſchenswerthe Auskunft bei der betreffenden Landespolizeibehörde 
nachzuſuchen“. 

— Aus Zanzibar, 31. Januar, wird der „Köln. e 
berichtet: Emin Pas ch a iſt ſichtlich auf der Beſſerung; er hat 
ſich nun häuslich in Bagamoyo eingerichtet, es wird aber wohl 
noch Wochen, vielleicht auch Monate dauern, bis ex wieder herge⸗ 
ftellt iſt. Bana Cheri, der frühere Wali von Saadani, wurde 
Anfangs Januar in ſeiner befeſtigten Stellung durch Wißmann 
90 und in dreiſtündigem Gefecht geſchlagen. Sein Sohn 
Abdallah ſoll ſchwer verwundet ſein. Damit iſt der letzte Wider⸗ 
ſpenſtige im nördlichen Theil des Küſtengebietes überwunden. Es 
wird ja noch einige Zeit dauern, bis dieſe Bande völlig Hude 
iſt, doch iſt dieſes auch nur eine Frage der Zeit. Die Anhänger 
werden raſch des Buſchlebens müde und verlaufen 19 allmählich; 
Bana Cheri ſelbſt wird dann von den aufgebrachten Eingeborenen 
getödtet oder ausgeliefert werden, wie dies auch mit Buſchiri ge⸗ 
ah. Uebrigens war Bana Cheri nie Unterthan des Sultans 
von Zanzibar, höchſtens nominell, aber in Saadani machte er was 
er wollte; er nannte ſich „Sultan“ von Saadani und ſchlug die 
Truppen von Said Bargaſch mehrfach. Seine erſte Niederlage 
erlitt er durch die Deutſchen, welche ſich dadurch zu Herren der 
ganzen Küſte gemacht haben. Die Erfolge der Wißmannſchen 
Expedition ſind heute bereits bedeutend. Die große Karawanen⸗ 
117 iſt völlig ſicher bis Mpuapua, ein einzelner Mann kann 

arauf marſchiren, und hat er einen alten Soldatenrock, ſo bekommt 
er überall Koſt und Logis gratis, da man ihn für einen deutſchen 
Soldaten anſieht. Die Wanpamweſi ſtehen freundlich zu den 
Deutſchen und ſind mit den Arabern gründlich verfeindet, 
man bei einem Zuge ins Nene nach Tabora und weiter Bundes⸗ 
genoſſen hätte. Für die Miſſion ſtehen die Dinge nicht ſo günſtig; 
ich glaube, die Poſten am Tanganjika ſind recht gefährdet, die Lage 
der Miſſion am Nyanza hängt vom Ausgang der Dinge in Uganda 
ab. Iſt Mwanga endgiltig Sieger, ſo eröffnet dies ein unüber⸗ 
ſehbares Arbeitsfeld und kann für einen Theil von Afrika von 
entſcheidender Bedeutung werden. Sind die Chriften geſchlagen, 
ſo ſind die Miſſionen verloren, wenn nicht von der Küſte her ſie 
geſchützt werden. Doch, Gott ſei Dank, alles ſcheint darauf hinzu⸗ 
deuten, daß Mwanga und mit ihm die Chriſten triumphiren. Seit⸗ 
dem er die zwei arabiſchen Dhaus genommen hat, iſt er Herr über 
den See, ſein Gegner hat keine Fahrzeuge mehr, die Araber eben⸗ 
falls nicht, während Mwanga mit ſeinen 5 bis 600 Pirogen den 
See beherrſcht und ſo nun ſeinem Gegner die Munition ausgehen 
muß. Mwanga ſeinerſeits fand Pulver in den zwei Dhaus. Hier 
in Zanzibar bereiten ſich zahlreiche Araber vor, nach Uganda zu 
gehen, da ſie erſt die Nachrichten vom November 1888 bis März 
1889 haben, aber nicht wiſſen, wie das Blatt ſich gewendet hat, 
während wir Nachrichten bis Anfang Oktober 1889 haben. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 24. Februar. In den nächſten Tagen dürfte 
vorausſichtlich die Vereinbarung über das Arbeitsprogramm 
des Abgeord netenhauſes feſtgeſtellt werden. Es handelt 
ſich dabei hauptſächlich um die Einfügung der Verzehrungs⸗ 
ſteuer⸗Vorlage in die Reihe jener Gegenſtände, welche vor Be⸗ 
ginn der Budget⸗Debatte zur Verhandlung gelangen. Mor⸗ 
gen Abends verſammelt ſich der Verzehrungsſteuer⸗Ausſchuß, 
um die erwähnte Vorlage der Berathung zu unterziehen, und 
es ſteht zu hoffen, daß dieſelbe die einzelnen Stadien der 
Verhandlung ohne Verzögerung durchmachen wird. Prinzi⸗ 
piell hat ſich ja das Abgeordnetenhaus in wiederholten Re⸗ 
ſolutionen für die in der Vorlage enthaltene Löſung der für 
die Reichshauptſtadt Wien ſo wichtigen Frage erklärt, und 
erſt in der vergangenen Woche hat der Budget⸗Ausſchuß einen 
darauf abzielenden Beſchluß gefaßt. Auch ein anderer Wunſch 
der Gemeinde Wien hat Entgegenkommen auf Seite der Un⸗ 
terrichtsverwaltung gefunden. Der Unterrichtsminiſter Baron 
Gautſch hat ſeine prinzipielle Geneigtheit erklärt, die kommu⸗ 
nalen Mittelſchulen Wiens in die ſtaatliche Verwaltung zu 
übernehmen, und hat den Statthalter als den Chef des nie- 
deröſterreichiſchen Landesſchulrathes beauftragt, hierüber mit 
der Gemeinde Wien in Verhandlung zu treten. Wie offiziös 
berichtet wird, hat der Kaiſer dem Grafen Hohenwart das 
Großkreuz des Leopolds⸗ Ordens verliehen. Es iſt fraglich, 
ob dieſe Auszeichnung dem Präſidenten des Oberſten Rech⸗ 
nungshofes oder dem Führer des Klubs des rechten Zen- 
trums zu Theil wurde, deſſen Ausſcheiden aus dem Abge- 
ordnetenhauſe wiederholt angekündigt worden iſt. — Im un⸗ 
gar iſchen Abgeordnetenhauſe beginnt heute die Debatte 
über das Finanzgeſetz. Die Oppoſition, welche ſich in der 
Spezial⸗Debatte über den Voranſchlag Zurückhaltung aufer⸗ 
legt hat, will in dieſer politiſchen Diskuſſion wieder einen 
Generalſturm gegen Tisza wagen. Insbeſondere die Partei 
des Grafen Apponyi gedenkt dieſe Verhandlung zu einer 
großen politiſchen Debatte zu geſtalten, und ſämmtliche Mit⸗ 
glieder der Fraktion haben ſich zum Worte vormerken laſſen. 


Rußland und Polen. 

© Petersburg, 23. Februar. Der „Ryzski wieſtnik“, 
das ruſſiſche Organ in Riga, bringt eine ſpezielle Erläute⸗ 
rung über das vor Kurzem an die Evangeliſchen in den 
Oſtſeeprovinzen erlaſſene Verbot, für die Bedürfniſſe der 
Miſſion Beiträge zu ſammeln. Danach iſt das Halten von 
Predigten behufs Verbreitung des Chriſtenthums durch die 
äußere Miſſion nicht verboten, wohl aber ſind die ſpeziellen 
Miſſionsfeſte unterſagt; das Sammeln von Opfern für die 
Bedürfniſſe der Miſſion iſt nur mit ſpezieller Erlaubniß des 
Gouverneurs geſtattet. — Vor einiger Zeit iſt eine beſondere 
Kommiſſion zu dem Behufe eingeſetzt worden, um darüber zu 
berathen, auf welche Weiſe der Staat am beſten der bedrängten 


Sperre geſchlachtete Schweine aus Oeſterreich⸗Ungarn auff ruſſiſchen Landwirthſchaft zu Hilfe kommen könne. Dieſe 
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Zur Wahlbewegung. 
R Samter, 25. Februar. Es dürfte unſeren Leſern 
von Intereſſe ſein, den Ausfall der diesmaligen Wahl 2 0 0 
ahre 1887 in dem Wahlbezirk Birnbaum, Obornik, Samter und 
chwerin a. W. zu vergleichen. Im Jahre 1887 war der Schweriner 
Kreis vom Kreiſe Birnbaum noch nicht getrennt. Wir wollen da⸗ 
her auch diesmal das Ergebniß beider Kreiſe zuſammenzählen 
Im Jahre 1887 betrug die Zahl der Stimmberechtigten im Kreiſe 
Birnbaum 9955, Obornik 8921, Samter 9822, zuſammen 28698 
Diesmal hat Birnbaum und Schwerin zuſammen 10312, Obornik 
8655, Samter 10203, zuſammen 29170. Während alſo Birnbaum 
und Samter an Stimmberechtigten zugenommen, hat Obornik 266 
le erlitten. Abgegebene gültige Stimmen, im Jahre 1887 
hatte Birnbaum 8093, wovon 3238 auf den Polen und 4844 auf 
den Deutſchen abgegeben wurden und 7 ſich zerſplittert hatten. Dies⸗ 
mal wurden in Birnbaum⸗Schwerin 8534 gültige Stimmen abge⸗ 
geben, wovon der Pole 3357 und der Deutſche 5137 erhielt, 4 zer 
ſplittert und 34 leer. Im Oborniker Kreiſe wurden im Jahre 1887 
gültige Stimmen 8049 abgegeben, 3882 für den Polen, 4160 für den 
Deutſchen und 7 zerſplittert. Diesmal hat Obornik 7084 gültige 
Stimmen abgegeben, 3869 für den Polen, 4099 für den Deutſchen 
16, zerſplittert und 24 leer. Samter hat 1887 abgegeben 8597 
gültige Stimmen, 5292 für den Polen, 3299 für den Deutſchen 
und 6 zerſplittert. Diesmal hat Samter 8836 Stimmen abgegeben 
5760 für den Polen, 3067 für den Deutſchen, 9 zerſplittert und 
104 leer. In Schwerin Stadt erhielten: Sozialdem. 36 Stimmen. 
Aus dieſer Zuſammenſtellung iſt zu erſehen, wie leicht der deutſche 
andidat geſiegt hätte, wenn man zu ſeinen erhaltenen 1238 
Stimmen die 238 leeren und zerſplitterten und die noch wet 
größere Zahl der ſtimmenthaltenden Liberalen hinzuzählt. Mögen 
die 89509 vom Kartell daraus die Lehre ziehen, künftighin bei 
der Landtagswahl die Liberalen mehr zu berückſichtigen, d. 9 
das Kompromiß 
recht zu erhalten. 


und damit den Frieden unter den Parteien auf 


5, 


Stadttheater. 
Poſen, 26. Februar. 
„Adelaide“, Genrebild von Hugo Müller. 
„Die Augen der Liebe“, Luſtſpiel von W. v. Hillern. 
Unter den literariſchen Einaktern, mit welchen der geniale 
Schauſpieler Hugo Müller die deutſche Bühne beſchenkt hat, 
den Stücken, welche ohne eigentliche, feſt in ſich gegliederte 
Handlung zur Verherrlichung dieſer oder jener literariſchen 
oder künſtleriſchen Größe geſchrieben find, hat ſich der Beet⸗ 
hoven gewidmete Einakter „Adelaide“ am längſten auf der 
Bühne erhalten und ſich am zugkräftigſten erwieſen; er bietet 
in der Figur des tauben Muſikers dem ſogenannten Charakter⸗ 
ſpieler eine dankbare Aufgabe und wird deshalb auch jetzt noch 
gelegentlich hervorgeholt, wo der betreffende Darſteller ſich 
beſonders für die Rolle eignet und intereſſirt. Beides traf j 
geſtern in Bezug auf Herrn Raabe zu, der eine gute, den 
Bildniſſen, die wir von Beethoven beſitzen, recht ähnliche 
Maske gemacht hatte und die dankbare Rolle mit großer 
Routine und in guter Zeichnung der verſchiedenen Stimmun⸗ 
gen durchführte. Namentlich gelang ihm die Darſtellung der 
ſtummen Seelenqual, die der unglückliche Muſiker empfindet, 
als er ſich plötzlich der Jugendgeliebten gegenüber ſieht, deren 
zärtliche Liebesworte ſein Ohr nicht mehr aufnehmen kann, des 
darauf folgenden Ausbruches leidenſchaftlicher Verzweiflung und 
des rührenden Abſchieds von der Geliebten ſehr gut. Die kleine 
Rolle der Adelaide ſpielte Frl. Fanto mit gewohnten Geſchick. 
Eine beſonders gelungene Leiſtung war Frl. Immiſch' Clärchen; 
ſie fand die richtigen, herzigen und ungeſucht natürlichen Töne 
für die Rolle und erfreute außerdem durch den innigen und 
zarten Vortrag des „Freudvoll und leidvoll“, in dem ſie eine 
gar nicht üble Geſangsſtimme hören ließ. Ebenſo verdiente 
Herr Zimmermann (Franz Lachner) für den muſikaliſch ge 
diegenen Gejang der „Adelaide“ die ihm zu Theil gewordene 
lebhafte Anerkennung. Die derbe Frau Fadinger wurde von 
Frau Liſſé reſolut und draſtiſch, aber ohne Uebertreibung und 
nicht allzu ſtark keifend und daher mit guter Wirkung geſpielt 
und auch Fräulein Peroni war eine nicht unebene Wiener 
Wäſcherin. Der öſterreichiſche Dialekt der beiden Frauen aus 
dem Volke war freilich kein ganz waſchechter. 9 
Dem Einakter folgte eine Wiederaufnahme des dreiaktigen 
Luſtſpiels der Freifrau v. Hillern, geb. Birch, „Die Augen 
der Liebe“ welches das von der Mutter ererbte ſchriftſtelleriſche 
Talent der Verfaſſerin der „Geier⸗Wally“ nicht vermiſſen 
läßt, in der harmloſen Durchſichtigkeit der Struktur und in 
ſo manchem einzelnen Zuge aber auch den weiblichen Autor nicht 
verleugnen kann. Beſonders erluſtigend wirkt es, wenn von 
dem die winzige Handlung der Komödie im Fluſſe haltenden 
Helden immer wieder berichtet wird, ein wie geiſtreicher Mann 
er ſei, alles aber, was wir auf der Bühne aus ſeinem Munde 
zu hören bekommen, mehr oder weniger banales Zeug, den ſchrift⸗ 
ſtellernden Blauſtrumpf verrathende Trivialitäten find. Das 
Publikum unſerer Tage iſt von der Bühne herab eine pikantere 
Koſt oder ernſtere Konflikte und eine tiefer gehende Behandlung 
derſelben gewöhnt. Die Idee, welche den „Augen der Liebe 
zu Grunde gelegt iſt, eignet ſich ja für eine Verwerthung in 
Luſtſpiel gar nicht übel, die ungeſchickt naive und kindliche, 
vom dramatiſchen Standpunkte aus zuweilen geradezu rohe \ 
Ausführung, welche derjelben zu Theil geworden ift, schmeckt 
unſerm Publikum aber nicht mehr. Und das iſt fürwahr 
kein Unglück. Solche ſtark an den Gouvernantenroman ge⸗ 
mahnende Stücke wie „Die Augen der Liebe“ können ? 
weder durch den Stoff intereſſiren noch durch deſſen Behand“ 
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ung Anregung und Unterhaltung gewähren, und ſo wenig ſich 
uch vom moraliſchen Standpunkte aus gegen fie einwenden 
izt, fo wenig können wir fie doch um ihrer moralischen Anſtändig⸗ 


7 find, lähmt natürlich auch die Kräfte ſelbſt des tüchtigſten 
erſonals, kann daſſelbe wenigſtens nicht zu beſonders hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen anſpornen; denn auch in der Schauſpiel⸗ 


funſt „wächſt der Menſch mit feinen größern Zwecken“. Die 


einzige Rolle des Stückes, welche fo etwas wie eine „ſchau⸗ 
ſpieleriſche Aufgabe darſtellt, iſt die des Backfiſches Fifi, in 
welcher Fräulein Walther ſtellenweiſe einen recht hübſchen 
Erfolg erzielte, den ſie freilich noch in manchen Punkten ver⸗ 
ſtärken könnte; die in ihrer Hypernaivetät ſtark an die Unnatur 
ſtreifende Rolle verlangt als Gegengewicht hierzu für eine durchweg 
befriedigende Wirkung ihres Eindruckes eine noch ſtärker aus⸗ 
eprägte Eigenart, ein noch mehr der Schablone ent⸗ 
egenarbeitendes, individuelles Leben, als es uns geſtern 
räulein Walther bot, die im Grunde genommen mehr ſich 
ſelbſt, als eine ſcharf charakteriſirte Rolle des Stückes darſtellte 
und in 1 Seenen mehr, als wir es ſonſt von der Künſtlerin 
gewohnt ſind, an ähnliche Rollen ihres Faches erinnerte. Es iſt 
das ein Fehler, der wohl mehr dem Stücke ſelbſt als der Darſtellerin 
zur Laſt zu legen iſt, für deren künſtleriſche Entwickelung übri⸗ 
gend die Frage, wie gut ſie gerade dieſe Rolle fpielt, ver⸗ 
gleichsweiſe von ſehr untergeordneter Bedeutung ſein dürfte. 
Der Darſteller des Grafen Brunneck, Herr Luebeck, hatte 
unter dem oben erwähnten Uebelſtande zu leiden, daß 
das, was er ſpricht, dem, was von ihm geſprochen wird, nicht 
entſpricht, und ebenſo hatte Frl. Fanto trotz aller von uns 
ſtets gern bemerkten und willig anerkannten Grazie und Fein⸗ 
heit ihres Spieles bei der inneren Hohlheit und Nichtigkeit 
des Textes, welchen die Rolle der Komteſſe Priska enthält, 


einen ſchweren Stand. Beide Darſteller waren mit gewohnter 


Tüchtigkeit bei der Sache und bemühten ſich nach Kräften, 
die ſchwachen Rollen über deren Niveau zu heben. Der Huſaren⸗ 
Lieutenant Graf Maroly hat nur hübſch auszuſehen, mehr 


wird von ihm in dem Stücke von keiner Seite verlangt; und 
in der Beziehung that Herr Schacht feine volle Schuldigkeit. 


Die Figuren des Generals von Steinbach und der Komteſſe 
Leonie ſind völlig inhaltloſe und blutleere Theaterſchemen, 


aus denen ſelbſt die größten Künſtler nicht mehr machen 


könnten, als es geſtern von Seiten des 
des Frl. Immiſch geſchah. 
3 


Herrn Schreiner und 
A. R. 


Lokales. 


Poſen, den 26. Februar. 


Qu. Stadtverordneten⸗Sitzung. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde vor Eintritt 
in die Tagesordnung auf Antrag des Stadtverordneten 
Fontane debattelos beſchloſſen, dem Komponiſten Graben⸗ 
Hoffmann zu feinem am 7. März er. ſtattfindenden fünfzig- 
jährigen Jubiläum eine Ehrengabe von 300 Mark nebſt einem 
Gratulationsſchreiben zu überſenden. Alsdann wurdebeſchloſſen, 


die Ausführung des Monumentalbrunnens mit der Perſeus⸗ 


gruppe in graublauem, ſchleſiſchen Granit für die Summe von 


235 700 Mark dem Bildhauer Johannes Pfuhl in Charlotten- 
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burg zu übertragen. Der Künſtler ſoll erwägen, ob es nicht 
zweckentſprechender ſei, alle platt projektirten Flächen des Sockels 
zu poliren. Die Mittel zur Errichtung dieſes Brunnens ſollen 
aus dem Reſervefonds der Waſſerwerke genommen werden. — 
Einen ausführlichen Bericht über die Stadtverordneten⸗Sitzung 
behalten wir uns vor. 


Stadttheater. Gegen Ende nächſter Woche ſteht die Auf⸗ 
führung der „Afrikanerin“ bevor, welche ſeit Eröffnung des 
neuen Stadttheaters, alſo ſeit reichlich zehn Jahren, hier nicht in 
Szene gegangen iſt, und außerdem wird uns der Anfang des März 
einen Schwank aus der Feder unſeres derzeitigen jugen en Hel⸗ 
den, des Herrn Eduard Schacht „Die Tante auf Reiſen“ 
ringen. Die Vorbereitung dieſer beiden Bühnenwerke macht für 
die nächſten Tage verſchiedene Wiederholungen im Repertoire noth⸗ 
wend 1 So wird morgen, Donnerſtag, die Poſſe „Ein gemach⸗ 
ter Mann“ wiederholt werden, am Freitag Verdis „Aida“ und 
am Sonnabend Schönthans hübſches Luſtſpiel „Das letzte Wort“. 
Am Sonntag ſoll dann wiederum die „Walküre“ in Szene gehen, 
die vorausſichtlich wegen anderweitiger Dispoſitionen im Repertoire 
dict mehr allzuviele Wiederholungen in dieſer Saiſon erleben 


* Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt hat geſtern 
Herr Konſiſtorialrath Reichard einige Nachträge zu ſeinem vor 
elſä Wochen gehaltenen Vortrage: „Aus dem Leben eines 

fäſſiſchen, Edelmannes (Graf Dürckheim⸗Fröſchweiler) 
x tefert. Wir entnehmen demſelben Solgenbes; Die Präfekten⸗ 
5 11 in Kolmar wurde dem Grafen Dürdheim im Jahre 1854 ge⸗ 
Nichte obgleich er ſeine Pflicht nach jeder Richtung erfüllte. 
An würdige Verleumdungen gelangten auch ans Ohr des Kaiſers, 
wände Graf wurde ſeines Amtes enthoben. Seine Freunde ver⸗ 
die ten ſich aber energiſch für ihn, und es wurde ihm vom Kaiſer 
Welche Gr. eines General⸗Inſpektors der Telegraphie verliehen, 
iſt die Ku Dürckheim 16 Jahre hindurch bekleidete. Unter ihm 
In feinen sornphie Frankreichs zur größten Entwickelung gelangt. 

) mtlichen Eigenſchaft machte er alljährlich drei Monate 


und Tahoe Reiſen durch Frankreich, ja ſogar nach Algerien 


= eſien. Im Jahre 1853 hatte er das alte, verwüſtete 
Keammfchlof Fröſchweiler angekauft, und hier brachte er die 
gen neun Monate jeden Jahres im chooße ſeiner 


Familie zu. 
ſtorben und 
neue Mutter 
Söhne. 


Im Jahre 1848 war ihm ſeine erſte Gattin ge⸗ 
zwei Jahre ſpäter hatte er ſeinem Söhnchen eine 
G gegeben. Aus der zweiten Ehe entſproſſen noch drei 
DIOR, ei raf Dürckheims erſte Aufgabe in Fröſchweiler war, das 
mit 7 91 5 Ruine, wieder auszubauen. Auch widmete er ſich 
r 1155 * em Eifer der Bebauung ſeiner Aecker, der Viehzucht, kurz 
uicht mier rationell wirthſchaftender Landwirth. Doch war er 
graphi Lilis geiſtig thätig. Unter Anderem ſchrieb er eine Mono⸗ 
der Ki AUS, der Braut Goethes und machte deutſche Verſe. Nach 
Rt iegserklärung im Jahre 1870 wurde er nach Metz berufen, 


a die Fel dtelegraphie zu organiſiren. Nach großer Mühe gelang es 


ihm endlich, die Feldtelegraphen in gebrauchsfähigen Zuftand zu 
verſetzen, und am 6. Auguſt meldete der Ae Telegraph 
zuerſt die Niederlgge der Franzoſen bei Wörth. Der Redner ging 
rmee näher ein. Nach der Schlacht bei Fröſchweiler kehrte der 
Graf nach feinem Stammſchloß zurück. Die Verwüſtungen, die 
der Krieg auch hier verurſacht hatte, wurden durch energiſches 
Handeln nach Möglichkeit beſeitigt. Er war der Helfer in der Noth 
für Alle, welche bittend zu ihm kamen. Er ſah es als eine Fügung 
Gottes an, daß Elſaß⸗Lothringen an Se gefallen iſt. Mit 
vier anderen Elſäſſern wurde er in den deutſchen Reichstag be⸗ 
rufen, und obgleich er manche Zugeſtändniſſe dem Reichstage abge⸗ 
rungen hatte, fehlte es doch nicht an ! 
zichtigten, daß er es mit den „Pruſſiens“ halte. Das kränkte ihn 
tief, und Graf Dürckheim a gänzlich von dem öffentlichen 
Leben zurück, nur noch den Wiſſenſchaften lebend. 
Krͤreisſchulinſpektionsbezirke. Nach dem letzten Hefte des 
„Zentralblattes für die Unterrichtsverwaltung in Preußen“ zählt 
unſere Provinz 92 Kreisſchulinſpektionsbezirke und zwar 41, welche 
von zuſtändigen Kreisſchulinſpektoren, und 51, die im Nebenamte 
verwaltet werden. Die von ſtändigen Inſpektoren verwalteten 
Stellen ſind 1 Zeit alle beſetzt; 3 von ihnen werden kommiſſariſch 
verwaltet. Von den im Nebenamte verwalteten ſind 3 zur Zeit 
nicht beſetzt; 2 von ihnen werden vertretungsweiſe verwaltet. Der 
Bromberger Regierungsbezirk hat 12 Bezirke, die von ſtändigen 
Inſpektoren und 24, welche nebenamtlich verwaltet werden. Auf 
nn Regierungsbezirk Poſen kommen 29 der erſteren und 27 der 
etzteren. i 


* Königliche Bauinſpektoren haben nach einer neuerdings 
ergangenen amtlichen Bekanntmachung für die im allgemeinen 
ſtaatlichen Intereſſe von ihnen zu vollziehenden Verrichtungen 
keine Vergütung aus Kommunalmitteln zu beanſpruchen; dagegen 
ſind ſie nicht verpflichtet, den Amtsvorſtehern und ſtädtiſchen Poli⸗ 
ost unentgeltlich ihren Beirath bei Bauerlaubniſſen 
zu ertheilen. 


* Für Reifen nach Rutland ſeien die nachfolgenden ruſſi⸗ 
ſchen Paßvorſchriften zur Beachtung empfohlen: „Nach einem, 
neuerdings wieder zur ſtrikten Beobachtung befohlenen Miniſterial⸗ 
reſkript iſt jeder nach Rußland reiſende Ausländer, falls er länger 
wie 7 Tage in lch and weilt, zur Löſung eines ruſſiſchen Exlaub⸗ 
nißſcheines verpflichtet, welcher ihm auf ſeinen Paß nur einmal, 
und zwar auf die Dauer von 6 Monaten ertheilt wird. Nach 
Ablauf dieſer 6 Monate wird ihm auf denſelben Paß, auch wenn 
derſelbe, wie dies in Preußen geſchieht, auf ein Jahr giltig und 
die Giltigkeitsdauer noch nicht abgelaufen iſt, in Rußland kein 
weiterer Erlaubnißſchein ertheilt, ſondern er bedarf dazu eines 
neuen Paſſes mit neuem Viſa des ruſſiſchen Konſulats. Reiſt aber 
jemand auf Grund eines noch giltigen Paſſes nach Rußland, trotz⸗ 
dem ihm auf denſelben ſchon einmal die Erlaubniß zum Aufenk⸗ 
halte ertheilt war, ſo ſetzt er ſich, wenn er auch über die Grenze 
gelaſſen wird, im Innern des Landes allen möglichen Schwierig⸗ 
keiten aus, namentlich wird es ihm, falls er nicht genügende Kon⸗ 
nexionen hat, ſchwer fallen, das Land zu verlaſſen. Jedenfalls iſt 
er ſchweren Geldſtrafen verfallen. Daher kann Einſender dieſer 
Bemerkungen, auf Grund eigener Erfahrungen, nur jedem ſeiner 
Mitbürger rathen, zur Reiſe nach Rußland ſich ſtets einen neuen 
Paß zu verſchaffen, ſobald die ihm geſtattete Aufenthaltszeit von 
6 Monaten abgelaufen iſt, ohne 9 ach darauf, daß der ihm von 
den Inlandsbehörden ertheilte Paß noch giltig iſt.“ 

* St. Joſephsfeſt. Die letzte Nummer des „Amtlichen 
Kirchenblatts der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen“ enthält eine erzbiſchöf⸗ 
liche 1 betr. die Andacht zum h. Joſeph, deſſen Ge⸗ 
dächtnißtag auf den 19. März fällt. Die Geiſtlichen der beiden 
Erzdiözeſen haben nach dieſer Verordnung ihre Parochianen zu 
einer beſonderen Andacht zum h. Joſeph während des Monats 
März aufzufordern. Ferner wird anempfohlen, daß in denjenigen 
Parochien, in denen die Pfarrgeiſtlichen es für möglich halten, in 
dieſem Jahre eine dreitägige Andacht in Form eines 40 ſtündigen 
Gebets vom 17. bis 19. März d. J veranſtaltet werde; wo dies aus 
lokalen Gründen nicht möglich iſt, ſoll wenigſtens am St. Joſephs⸗ 
tage ein feierlicher Gottesdienſt, beſtehend aus Hochamt und Vesper, 
abgehalten werden. 

Die Dampfheizung der Eiſenbahnzüge. Die Dampf⸗ 
heizung, welche immer mehr auf den Eiſenbahnen eingeführt wird, 
iſt jetzt bereits auf den meiſten Hauptlinien im Betriebe. Die Hei⸗ 
zungsart ſoll auf ſämmtlichen Linien der preußiſchen Staatsbahnen 

ur Durchführung 0 Es hat dieſes Syſtem außer der 
Billigkeit noch den Vortheil, daß es bei einem etwa eintretenden 
Unfall gefahrlos iſt. Der zum Heizen erforderliche Dampf wird 
direkt aus dem Keſſel der Lokomotive mit einem Druck bis zu zwei 
Atmosphären in die unter dem ganzen Zuge hinlaufende Leitung 
getrieben und verläßt dieſelbe am Zugende wieder, ſoweit er ſich 
nicht als Waſſer an den Leitungswänden niederſchlägt und durch 
ſelbſtthätige Ventile abfließt. Wie wirkt nun dieſe Heizungsart? 
Gewöhnlich herrſcht in den erſten Wagen hinter der Lokomotive eine 
faſt unerträgliche Wärme. Die Regulirung der Temperatur it 
beim reiſenden Publikum noch wenig bekannt, ſodaß eine Erklärung 
derſelben hier am Platze zu ſein ſcheint. Abgeſehen von der Re⸗ 
gulirung der Temperatur für den ganzen Zug im Packwagen kann 
in den Abtheilungen erſter und zweiter Wagenklaſſe jeder Reiſende 
die Temperatur ſelbſt regeln, während für die dritte und vierte 
Wagenklaſſe eine Regelung nur durch den bei jedem Zuge befind⸗ 
lichen Heizwärter vorgenommen werden kann. Das in dieſen letz⸗ 
teren beiden Klaſſen fahrende Publikum hat daher Wünſche in Be⸗ 
zug auf die Heizung ſtets dem Zugführer oder Schaffner mitzu⸗ 
theilen. Es läßt ſich dadurch eine dauernd gleichmäßige Tempera⸗ 
tur in den einzelnen Wagen erzielen. g la 
Zügen ſoll nach einer neueren Verordnung des Eiſenbahn⸗Miniſters 
am Schluß des Zuges ein Wagen eingeſtellt werden, in dem Dampf 
erzeugt und in entgegengeſetzter Richtung in die Leitungsröhren 
geführt werden kann. 

Für Schankwirthe iſt folgende Entſcheidung der 88. Ab⸗ 
theilung des Berliner Schöffengerichts von Bedeutung. Der Schank⸗ 
wirth Frahm, welchem die Schankkonzeſſion für eine auf einem 
Neubau in der Stephanſtraße errichtete Bude ertheilt war, hatte 
kleine Quantitäten Branntwein an Perſonen verkauft, die nicht zu 
den Bauarbeitern gehörten und das Getränk mit in ihre auf der 
entgegengeſetzten Straßenſeite befindliche Wohnung nahmen, alſo 
nicht im konzeſſionirten Lokal genoſſen. In dieſen Verkäufen er⸗ 
blickte die Steuerbehörde die Ausübung des Gewerbes als Klein⸗ 
händler mit Spirituoſen, welches durch den konzeſſionirten 
Schankbetrieb nicht gedeckt wird, und das Schöffengericht iſt dieſer 
Auffaſſung beigetreten. Es hat die Annahme des angeklagten 
Schankwirths, daß er zum Verkauf von Branntwein an Jeden, 
der in ſeine Bude komme, berechtigt ſei, als irrig erachtet und den⸗ 
jelben, da er nicht auch das Gewerbe als Kleinhändler mit Brannt⸗ 
wein bei der Steuerbehörde angemeldet hat, zu 48 Mark Geld⸗ 
ſtrafe event. vier Tagen Haft verurtheilt. 5 

„Sammelforſchung über die Sufluensa-Bandemie, Be⸗ 
kanntlich ſind mehrere ärztliche Geſellſchaften zu Berlin zuſammen⸗ 


getreten, um über die jüngſte Influenza⸗Pandemie eine über das 


deutſche Reich ausgebreitete Sammelforſchung unter Verwendung von 
Fragekarten, welche an ſämmtliche Aerzte verſandt werden, zu veran⸗ 
ſtalten. In Anbetracht der von dieſem Unternehmen zu erhoffenden 
Beiträge zur Aufklärung gewiſſer für die zukünftige Bekämpfung der 
Krankheit wichtiger Fragen hat (wie die „N. A. Z.“ mittheilt) der 


i 1 willen, faſt des einzigen Vorzuges, deſſen fie ſich beruhen 5 ann auf die Schilderung der Mißſtände in der franzöſiſchen M 


buen, in Schutz nehmen und willkommen heißen. 
Ein ſo ſchwaches Stück, wie es „Die Augen der Liebe“ 


an Verleumdern, welche ihn be⸗ i 


Bei ausnahmsweiſe langen |” 


Kultusminifter die Oberpräſidenten erſucht, daſſelbe thunlichſt zu 


fördern und insbeſondere auch auf eine entſprechende Betheilung 
der an öffentlichen Krankenanſtalten thätigen Aerzte, ſowie der 
edizinalbeamten hinzuwirken. 5 8 5 
—U. chlagung. Der Buchhalter eines hieſigen Töpfer⸗ 
meiſters genoß das ganze Vertrauen ſeines Chefs und war daher 
auch mit dem Einkaſſiren der Gelder betraut. Leider hat er das 
Vertrauen ſeines Herrn in unerhörter Weiſe gemißbraucht. In 
der letzten Zeit hat er mehrfach die einkaſſirten Beträge nicht abge⸗ 
führt, ſondern in ſeinem Nutzen verwendet. Endlich hat der 
Töpfermeiſter die fortgeſetzten Unterſchlagungen entdeckt und ſofort 
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet. Der Buchhalter iſt 
in Folge deſſen geſtern verhaftet worden. Der Töpfermeiſter hat 
durch die Unredlichkeit deſſelben einen großen Schaden, denn die 
unterſchlagenen Summen ſind bedeutend. | 

Su. Verhaftung. Geſtern Abend ift ein Klempner von hier 
zur Haft gebracht worden, weil er ſich einer Sachbeſchädigung 
ſchuldig gemacht hat. In Folge eines Streites, den er gehabt 
hatte, war er in ſolche Wuth gerathen, daß er in dem Reſtaurant 
eines in der Grünſtraße wohnhaften Schankwirthes, in welchem er 
ſich befand, mehrere Fenſterſcheiben und Biergläſer vorſätzlich zer⸗ 
trümmerte. ; 

— u. Diebftahl, Am 24. d. M. war ein Arbeiter aus dem 
Kreiſe Oſtrowo nach Poſen gekommen, weil er hier verſchiedene 
Geſchäfte zu erledigen hatte. Abends gegen 10 Uhr geſellte ſich 
ihm ein Unbekannter zu. Im Laufe des Geſprächs äußerte dieſer 
wiederholt, daß er ihm ſeine Taſchenuhr abkaufen möchte. Endlich 
gab der Provinziale dem Drängen des Fremden nach und händigte 
ihm die Uhr zur Beſichtigung ein. Um ſich auch dem Liebhaber 
ſeiner Uhr gegenüber gehörig zu legitimiren, überreichte er dem⸗ 
elben mit dem Zeitmeſſer sugleich feine Militärpapiere. Kaum 
hatte der Unbekannte die Sachen in Empfang genommen, als er 
auch ſchleunigſt die Flucht ergriff. Leider eh nicht, ihn Sr 
zunehmen. Die Uhr des Geprellten hat einen Werth von 25 Mk. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 26. Febr. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Zeitung.“! Das Abgeordnetenhaus 
beendete heute die Berathung des Etats des Miniſteriums des 
Innern, wobei von verſchiedenen Seiten Wünſche auf Gehalts⸗ 
Aufbeſſerung und Vermehrung der Schutzleute und Landgen⸗ 
darmen ausgeſprochen und vom Miniſter Herrfurth entgegen⸗ 
kommend beantwortet wurden. Sodann wurde der Antrag 
Berger auf Beſeitigung der fiskaliſchen Brückenzölle, nach 
kurzer Begründung durch den Abg. Olzem, der auf die Ver⸗ 
kehrsbeläſtigung hinwies, während Regierungskommiſſar Lehnert 
Bedenken wegen der Präjudiz für nichtfiskaliſche Brückenzölle 
ausſprach, der Budgetkommiſſion überwieſen, desgleichen der 
Antrag v. Eynern auf Uebernahme der Kriegsreſtſchulden 
von 1807 auf die Staatskaſſe. Bei den Wahlprüfungen, die 
darauf folgten, wiederholten ſich die geſtrigen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Nationalliberalen und dem Zentrum wegen Unter⸗ 
ſtützung der Sozialdemokraten in Hannover durch National⸗ 
liberale. Abg. Bachem verlas einen Artikel der national⸗ 
liberalen Blätter in Hannover, der 1889 zur Unterſtützung der 
Sozialdemokraten aufgefordert hatte. Abg. v. Eynern erklärte 
aber, daß ſeine Partei nicht für das qu. Blatt die Verant⸗ 
wortung übernehmen könne, ebenſo wie auch die „Köln. Ztg.“ 
kein Parteiblatt der Nationalliberalen ſei. Bei den Petitionen 
von Gymnaſiallehrern um Gleichſtellung mit den Richtern 
erſter Klaſſe bemängelte Abg. Bödicker, daß manche Lehrer 
den Schülern gegenüber den Reſerveoffizierton zu ſehr beibe⸗ 
hielten, was Graf Limburg beſtritt. Morgen Geſetz über 
nichtſchiffbare Flüſſe in Schleſien und Regulirung der Oder 
und Spree. 

Berlin, 26. Febr. (Privat⸗Telegr. der „Poſener 
Zeitung.“) Wie die „Hamburger Nachrichten“ offiziös mit⸗ 
theilen, ſei der Rücktritt des Fürſten Bismarck vom 
Staatsminiſterium bezw. als Reichskanzler zwar erörtert, mit 
Rückſicht auf die Wahlen aber vorläufig vertagt. 

Berlin, 26. Februar. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Die amtliche Geſammtziffer der am 
Donnerſtag abgegebenen Stimmen betrug 7031 460, davon 
waren 2 546 694 Kartell, 4 484 766 Antikartell; nämlich 
919 646 Konſervative, 457 936 Freikonſervative, 1169 112 
Nationalliberale, 1 147 863 Freiſinnige, 1 420 438 Zentrum 
und Welfen, 1 341 587 Sozialiſtiſche, 131.438 Volkspartei, 
245 852 Polen, 100 479 Elſäſſer, 97 109 Wilde. Gegen 
1887 nehmen die Konſervativen um 230 554, die Freikonſer⸗ 
vativen um 278 453, die Nationalliberalen um 508 867, das 
Zentrum 209 611, die Polen um 25 879 und die Elſäſſer um 
133 206 Stimmen ab. Dagegen nehmen die Freiſinnigen um 
174 759, die Sozialiſten um 578 459 und die Volkspartei 
um 52 620 Stimmen zu. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Unter Allerhöchſter . TEErB J. K. H. der Großherzogin 
von Baden erfolgte ſoeben die Ausgabe einer vorzüglich gelunge⸗ 
nen Lebensbeſchreibung der hochſeeligen Kaiſerin 
Au guſta durch die Verlagsbuchhandlung von M. Schorß in 
Berlin, welche gegen Einſendung von 40 Pfg. in Briefmarken durch 
jede Buchhandlung oder vom Verlagsorte ſelbſt franko zu beziehen 
iſt. Die beiden der Broſchüre beigegebenen meiſterhaft ausge⸗ 
führten Bildniſſe gewinnen dadurch an Werth und geſchichtlicher 
Bedeutung, weil ſie der Verewigten die liebſten waren. 
„DTaſchenbuch für den Marktverkehr! von J. Sand⸗ 
mann. Berlin C., Zeutral⸗ Markthalle. Das Streben unſerer 
Landwirthe unter möglichſter Umgehung des Zwiſchenhandel, allein 
unter Mitwirkung eines Marktagenten, die Produktion auf den 
Berliner Markt zu bringen, erſcheint nur unter der Bedingung, 


— 


durchführbar, wenn der Produzent die Eigenthümlichkeiten und 
We des Berliner Marktes und der Konjunktur deſſelben 
kennt. Eine anerkennenswerthe Anleitung hierzu bietet das Ta⸗ 


ſchenbuch für den Marktverkehr, das jedem Produzenten empfohlen 
werden kann. 

„Album unfreiwilliger Komik.“ 10. Auflage. Verlag 
von Rich. Eckſtein Nachfolger in Berlin. — Das kleine Buch enk⸗ 
hält eine 770 Nummern umfaſſende Sammlung humoriſtiſcher 
Annoncen, Druckfehler und Ausſprüche mit Angabe der Quellen. 
Wer ſich einmal eine heitere Stunde verſchaffen will, der blättere 
in dieſem Buche und er wird ſeine Erwartungen reich befriedigt 
finden. Beſonders ungeſchickt abgefaßte Zeitungs⸗Annoncen ſind 
in großer Zahl vorhanden und reißen oft unwiderſtehlich zur Hei⸗ 
terkeit hin. Der Preis des kleinen Buches iſt nur 1 M. 


2 


ana Nachrichten. 


Die Berlobung meines einzigen 1 


Tochter Mathilde mit dem 
Kaufmann Herrn Max Fried⸗ 


laender zu Roeſſel beehre ich 


5 mich hiermit anzuzeigen. 
Wronke, im Februar 1890. 


Wb. Eva Lippman, 


geb. Manasse. 


—— ee 


Mathilde Lippmann, 
Mat ötielaende, 


Herloßle. 
Wronke. 


Nach ſchweren Leiden ſtarb in 


dem Herrn am 24. d. M. mein 
lieber Mann, unſer guter Vater 


Anonıst ent 


Die Beerdigung findet am 27. 
d. M. Nachmittags 3 nd von 
& artin 63 aus ftatt. 

Um ſtilles Beileid bitten 


Die Hinkerbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


5 vl. Julie Schanz. 
leh in Köln N Br A 8 


Müller in Gießen. 

Verehelicht: Herr Premier⸗ 
Heut Georg v. Hatten mit Frl. 
Lina v. Schack. Herr Premier⸗ 
lieut. of v. ne 
Brenkenhoff mit Frl. Natal 

en. Herr Otto Ri 15 

Frl. Selma Maudrich in 

Planen 

Geboren: Ein Sohn: 
Regier.⸗Baumſtr. Arthur 15 
trock in 1 8 Herrn Lieut. 
a. D. Theod. Frhr. v. Both in 
Med g Herrn Oberförſter 
Klocke in Helmerkamp b. Celle. 

Eine Tochter: Herrn Geh. 
Finanzrath und Prov.⸗Steuer⸗ 
direktor Kolbe in Danzig. 

5 5 en: Herr General⸗ 
e a. D. Fritz v. Wedell in 

Weftend. Herrn Lieu. v. Gott⸗ 
berg Tochter Lucie in Gera. 
Herr Premierlieut. a. D. Franz 
v. Grevenitz in Königsberg. Herr 
Ober⸗Reg.⸗Rath z. D. Anton 
Keßler in Marburg. Herr Guts⸗ 
85 Braunkohlenwerks⸗Beſitzer 

Nieſcher in Scoplau bei 
a Herrn Dr. Carl 
Sek Sohn. 


than! in Ar 


Donnerſtag, den 27. Februar 1890: 
N Zum 3. Male: 


Ein gemachter Mann. 
Poſſe A Geſang in 4 Akten 
5 Bildern) von 
Eduard Jacobſon. 
Freitag, den 28. Februar 1890: 
Mit vollſtändig neuen Deko⸗ 
rationen, 5 f und Requi⸗ 


Zum 12. 15 letzten Male: 
d a. 
1719 Die Direktion. 


Vietoria-Theater 


Poſen. 
Senſationspiece! 
Heute zum erſten Male: 
aus oder 


gefeſſel 
en ſpiritiſtiſche Produktion. 
Auftreten der 3 Geſchwiſter 
Hermandoz, Luftgymnaſti⸗ 
ferinnen, Fräulein Marianne 
Wagner, Wiener Liederſängerin, 
Georg Hartmann, Preſtidigi⸗ 
tateur und Illuſioniſt, Sr Ida 
Lido, italieniſch⸗deutſche rn 
gerin, Herm. Groſch, ausge⸗ 
Aae 0 Chaxakterkomiker, Frl. 
Elſa Porti, Coſtümſoubrette. 
Arthur Roesch. 
entral-Concerthalle 
Alter Markt 51, I. Et. 
Eigenthümer J. Fu chs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
e nur I. Ranges, 
Anfang n 5 Uhr. 


Donnerſtag Flaki 
Sonnabend und Dienſtag 
3303 Eisbeine. 


Just, St. Martin 38. 


en Donnerſta e 
gef d bei R. a Aich 
Wionkerſte 15. 


Milikärdienſt, Branfansfeuer: 


Röſſel. . 


Allgemeiner Deutscher 
Versicherungs-Verein. 

Gegrü 5 5 3 
N Berlin, Juristische a IN. 9 
eee e eee 
f Abtheilung für 


und Renten⸗Verſicherung. 


ihrer Einlagen und die Ausbezahlung von 
enten in möglichſt hohen Beträgen. 


5 1755 1 


Kapitalien und 


5 BER Um 1. Januar 1890 beſtanden in ſämmtlichen Ab⸗ 
theilungen des Vereins 60,096 Verſicherungen. 
Prospecte und Versicherungsbedingungen werden ſowohl von 
der Direktion als ſämmtlichen Vertretern des Vereins ſtets 
gerne gratis abgegeben. 
BE 3 Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen 
Städten weitere Agenturen errichtet und wollen ſich Bewerber 


Die Generalagentur Poſen: 
E v. Ziolkowski, Müblenft. 15. E 


dieſerhalb gefl. an die Generaldirektion wenden. 


rener Beamten⸗Verein 


zu Hannover. 
Protector: Sr. Sr. Mojeflät der Aaiſer. 


Lebens⸗, Kapital-, Leibreuten⸗ und Begräbniſtgeld⸗Verſiche⸗ 
rn. rungs⸗Auſtalt für. alle deutſchen Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, 
Rechtsanwälte und Aerzte. 
Worſitzender des Verwaltungsraths 
Ober⸗Präſdent von Bennigsen, Gftellenz. 
Am 1. beter I 
Vermögensbeſtand 15 108 000 M. 
Verſicherungsbeſtand 67 954030 M. 

f EHE. 1 der Lebensverſicherun 
den Kriegsfall bis 20 000 Mark. Hergabe von Kautionsdarlehen. 
Keine Agenten, daher billigere Peimien als bei endeten Anitalten. 

Jede nähere A Auskunft geben die Druckſachen des Vereins, 
welche allen Aufnahmeberechtigten auf Anfordern koſtenfrei über 
ſandt werden von der 


Direktion des Prengiſchen Beamten: pete 


in Hannover. 


„The Mutual“. 
eg vn, 3 von New + dar, 


Heneral⸗ Nation: Berlin W W., Ape 130. 
Total⸗Fonds am 1. Januar 1889 


rund 536 Millionen Mark. 
Verſicherungsbeſtand am 1. Januar 1989 
über 2 Milliarden Mark. 


Policen nach 2 ne di und unbeſchränkt, nach 
3. Jahren unverfallbar. — Die Prämien ſind ſeit vielen Jahren 
die billigſten, die Dividenden die höchſten, die je bezahlt wurden. 

Nach Ausweis des offiziellen Berichts des Verſicherungsamtes 
des Staates New⸗York iſt die „Mutual“ die beſtfundirteſte 
Auſtalt. — Kriegsverſicherungen in den meiſten Fällen zur 
Normalprämie. Reaufirungen werden bei Erbringung der Todes⸗ 
e e ſofort bezahlt. 3258 
Nähere u extheilt 


Max Jacoby, Poſen, Gr. Gerberſtr. 23, 


General » Reprätentaut für Poſen und Niederſchleſien 700 


e Mutual“ 
Tüchtige und beſtempfohlene Vertreter in Stadt und 
für Feuer⸗, Lebens⸗, Unfall⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherung 
ihre Offerten an die General⸗Agentur zu ſenden. 


Nur noch kurze Zeit! 


Ausverkauf um Ei, zu räumen 


5 
elieben 


von Leinen, Tiſchzeug, fertiger Wäſche, Steppdecken, Gardi⸗ : 


nen, Strumpfwaaren, Tricotagen 26, ꝛc. zu ſehr billigen Preiſen. 


alomonsohn, 


Wronkerſtr. 12, I. Et, gegenüber der Schulz'ſchen Bäckerei. * 


Schach-Glub. 


Dat den 27. c., 
Abends 9 Uhr, 


im Heiler ſchen Saale 
Herrenabend. 


Eintrittskarten verabfolgt SD 
S. Kornicker, Markt 72. Eine 
führungen bei vorheriger An⸗ 
meldung geſtattet. 3129 


— Ver Vorstand 
H. 8. C. 


Sonnabend, 1. 3. Abends 
8 Uhr, c. t. bei Kuhnke. 


BREITEN TER DEE] 
Nathhauskteller. 


Heute Eisbeine. FE 


genommen. 


orzügliche Einrichtungen garantiren den Betheiligten eine Bi | 


für. 


Die unter  Honkticher Aufſicht 995 Verwaltun ſtehende 


— 10005 en U f M 


mit Seminar zur Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen . 27. d 


und Penſionat für gebildete Stände, 


eröffnet ihr Sommerſemeſter im April d. 3 


Der Unterricht umfaßt: Schneidern, Waſche, Hand⸗ und Kunſt⸗ 
arbeiten, Hand⸗ und 1 Nähmaſchine, Putz, Glanzplätten. 

Alles Nähere durch die Proſpekte. 

Penſionäre finden freundliche Aufnahme. 


Für Monat März werden jederzeit noch Anmeldungen 185 


Deutsche Seemannsschule 


Hamburg Waltershof. 
Vraßliſch-hepreliſche Vorbereitung und Unterbringung ſeeluliger Sul 
roſpekte durch die Direktion. 


Berechtigte Landwirthſchaftsſchule zu Liegnitz. 
Die Anftalt Cateinlos) gewährt außer einer gründlichen all⸗ 
gemeinen Bildung umfaſſenden Unterricht in der Landwirthſchaft. 


Dieſelbe beſteht aus 6 aufeinander folgenden Klaſſen, in deren un⸗ 


nase bereits Knaben von 9 und 10 Jahren eintreten können. Die 
Aufnahme neuer Schüler erfolgt am 14. April. 
3246 Dr. Birnbaum, Direktor. 


RAR 
Hierdurch erlauben uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
wir am 1. März er. 


Alter Markt 43 


i . Rotterdamer Caffee. Lagerel) : 
— eine Filiale 


unſeres Colonial⸗ u. Materialwaarengeſchäfts eröffnen. 
Wir bitten uns das bisher erworbene Vertrauen auch 
fernerhin zu bewahren und hoffen auf Hoch itige re 


unſeres neuen Unternehmens. 
Gebr. "Boehlke, 
Inhaber: A. Werth. 


Lager und Fabrik 
von Grabdenkmälern aller Art. 


Due” Grabgittier SE 


in Guß⸗ oder ee nach den beliebteſten 
Muſtern 3280 
zu Fabrikpreiſen 2 
in Granit⸗ oder Sandſteinſchwellen. 
Benno Sametzki, 
Bildhauer u. Steinmetzmeiſter, Untere Mühlenſtr. 3. 
NB. Aufträge für das Frühjahr erbitte bald! 
wegen rechtzeitiger Erlangung der Konſens⸗ 
Geſuche für die hieſigen Friedhöfe. 


August Denizot, 
St. Lazarus bei Posen Ill, 
empfiehlt: 3253 


Obſtbäume in allen Formen, als hochſtämmig, 


Pyramidal⸗, Spalier zc., 


Alleebäume, 


Bäume, 1 Bonijeren, Roſen ꝛc. 
u Garten⸗ und Parkanlagen. 
Preis⸗Verzeichniſſe auf Verlangen gratis und franco. 


Grätzer Bier 
in Gebinden und Flaſchen, ſowie 


Culmbacherbier aus der Erſten Aktien⸗ 
brauerei in Culmbach, ferner 


f. helles Culmbacher Salontafelbier 


(Specialität Bayerns) 


C. Bähnisch, 
Poſen, Obere Mühlenſtr. 11. ö 
Filiale der Grätzer Dampf⸗Exportbrauerei. 


empfiehlt 


3086 


Rum, Cognac, Araec 
in vorzüglicher Qualität, der Liter zu M. 1.60, M. 1,80, 
M. 2.—, M. 2,40 und aufſteigend. Durch ein eigenartiges Ver⸗ 
fahren ſind unſere Verſchnitte von ächter Waare nicht zu unter⸗ 
ſcheiden und viel beſſer als alle unter anderen Prädikaten auf den 
arkt gebrachte Sachen. % Literflaſchen Probepoſtkolli, kleinſtes 
Faß ca. 20 Liter, in Flaſchen jedes Quantum. 3200 
ermann Kallmann & Cie., 
Weingroßhandlung. e 


Soblenanzinder 2 


R. 100 fr. a en 

Da 155 jeden Haushalt 

RER” EN und preisgekrönt! 6. 9 , 
Wiederverk. geſucht! 8. Gärtig d. Rgb. Poſen. 


Mo ſtri ch, Fabre 1 Fabrikat, billigſtgaus Der 
p 


Guta Gärtig,; Wilba. Posen. 


1 Anfang Apri 


einzusenden. 


|| Alsvormehmsten Wandschmaek 


A | Wiederverkäufer in der Provinz erhalten 


|Benainde Synagoge 
1 Betschulès 
Abends 5¼ Nez 
ur "eier des 7. Adar 
redigt. 


uch 
Br dhe 
Fortbildungsſchule 


Poſen, St. Martin Nr. 
Beginn des Se 


Der Unterricht wird e 2 
in: Schneidern, 90 90 hen 
Bi Screen Plätten Bat 
Nabmaschime Briefcc reiben ger: 
nen. Anmeldungen ſind recht 
zeitig zu machen, auf löbl. Ma 


giſtrat oder in der W 


Frauenſchutz. 

Poln., franz. Spr., 
Klavier- 1. geb ln 
exth. bill. u. gründl. e. Dame 
Et 3. 5 


Gr. Gerberſtr. 6 
von 11—2 Uhr. 


In dem mit meiner 
Mädchenſchule verbundenen 


Pensionat 


finden junge Mädchen zu 90 


m f 


Aufnahme. 
Posen. M. Zukertort 
Pension. 

Ein früherer Rittergutspächter 
mit zu jeder Beihilfe ten 
Tochter eröffnet von Oſtern c 
ab in guter Stadtgegend m 
Breslau ein Penſtonat 
Mädchen und junge Damen a 
erbittet gen. Offerten sub W. 5. 
baldaef. an Herrn Konſiſtorial 
a Weigelt, Teichſtraße 31, 
ve 98 das nennen g 

ie Frau Konſiſtorialpräſid 
Stolzmann, Wee 15 

24, I, — zu Breslau — 
ders empfiehlt. 

Eine Schülerin findet freun 
liche, ſehr billige Penſion nahe 
den Schulen. Offerten erbeten 
poftlagernd sub 8. W. 70. 

2 11 f 8 finden Tiebeboll 
met 1205 Ba Off. u 78. an 


9 


= ck. 


Saal zum Hotel 01 


Größter Saal am Platze 
Beſitzer: J. Groehn f 
empfiehlt den Saal gegen migen 
Lui allen Künſtlern onze a 
Theater⸗Geſellſchaften ꝛc. zur vor⸗ 
theilhaften Benutzung. 
Wer kein Badezimmer hat, 
ſollte ſich den berlin 
Preiscourant der b mien 
Firma L. Weyl, Berlin, 
Mauerſtr. 11, gratts konnen 
laſſen. 3257 


Preussische Loose 


I. Klaſſe / für M. 15 — ½ für 
M. 30 kauft 3052 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3 


Looſe find durch Poſtauftrag 
a A 


empfehle 
tatoen, Reliefs, Büsten, 
Consolen, Säulen, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. 
Halbdorfstr. 3. 


hohen Rabatt. 


— un 
Die Beleidigung gegen I 
Maft iſt eine Unwahrheit un 
ao ich die Serg.⸗Frau Lange 
ehe. gl. h. für Eau 1 


e 
3264 
Allen uns Wohlwollen⸗ 
den rufen wir bei unſerer 
Ueberſiedelung nach Berlin 


ein ſenliges Sebenoßl, 


zu! 


Ha, Güllauk 
und Frau. 
Czempin. 


— 


4 


r 


a 


wer 


Nr. 145. Dounerſtag, 


Definitive Reichstagswahlen. 


SG reis. e 

Baht Sehleswig⸗Holſtein. 

3. Schleswig⸗Eckernförde. Lorenzen, dfrſ. 15 

Tondern, Huſum, Eiderſtedt. Stichwahl zwiſchen Francke, 
“ natl., 6649 St. und Dr. Seelig, dfrſ., 5227 St. g 
Norder ⸗Dithmarſchen, Süder⸗Dithmarſchen. Stichwahl 
zwiſchen Thomſen, dfrſ., 8596 St. und Kahlke, natl., 
6275 St. . 19 88 
Pinneberg⸗Seegeberg. Stichwahl zwiſchen Peters, natl., 
8256 St. und Molkenbuhr, Soz., 10 820 St. 

7. Kiel⸗Rendsburg. Stichwahl zwiſchen Förſter, Soz., 14443 St. 
und Hänel, dfrſ., 11921 St 


* — 88 


Frohme, Soz. 


Schleswig⸗Holſtein⸗Altona. 
9 Ken. Graf Holſtein, fon, 
Reg.⸗Bez. Hannover. 
6. Verden. Stichwahl zwiſchen Baron v. Arenswaldt⸗Haxden⸗ 
boſtel, Welfe, 6840 St. und Heye⸗Wulzen, natl., 4939 St. 
7. Jeinburg⸗Neuſtadt. Graf v. d. Decken, Welfe. 
8. Stadr Hannover. Stichwahl zwiſchen Meiſter, Soz., 15789 St. 
und Wallbrecht, natl., 9458 St. 
9. Hameln. Stichwahl zwiſchen v. Reden⸗Haſtenbeck, natl., 
7604 St. und Barer, Soz., 7155 St. 
11. Oſterode. Stichwahl zwiſchen Dr. Eckels, natl. 6298 St. und 


5. Uelzen. Graf v. Bernſtorff⸗Gartow, Welfe. 

18 15 Stichwahl zwiſchen v. Bennigſen, natl., 6792 St. 
und Molkenbuhr, Soz., 3106 St. 

19. Geeſtemünde. Stichwahl zwiſchen Gebhard, ntl., 8086 St. 


zwi 
St. 


natl., 00 St. 
Hamm ⸗Soeſt. } 

a 9461 St. und Schneider⸗Eſſen, natl., 8725 © 
„Lippſtadt⸗Brilon. Kerſtin, Zentr. 


Oberbayern. 
Ingolſtadt. a 


Zentr. 
Saft Weiß, 3 1 
Paſſau. eiß, Zentr. 
Pfarrkirchen. Haberland, Zentr. 
falz. 
Landau. Dr. Bürklin, natl. 
. Homburg. Dr. Buhl. 
Oberpfalz und Regensburg. 
5. Neuſtadt⸗Waldnaab. Lehner, Zentr. ö 
9 Mittelfranken. R 
3. Ansbach⸗Schwabach. Stichwahl zwiſchen Tröltſch, natl., 5953 
Stimmen und Kröber, Dem., 4844 St. 
4. Eichſtädt. Schädler, Zentr. 8 
5. Dinkelsbühl. Stichwahl zwiſchen Lutz, konſ., 
Stobgeus, natl., 2147 St. 
Schwaben und Neuburg. 
Landes, Zentr. 


BEE : 
S PO Pe m. 


SEE 


5370 St. und 


b. Immenſtadt. 


achſen. 5 
5. Dresden links der Elbe. Hultſch, fon). 
6. Wiledurff⸗Tharandt. Ackermann, fon). 
„Mitweida⸗ ſrankenberg; Schmidt⸗Berlin, Soz. 
„Doebeln, Waldheim, Noſſen. Dr. Mehnert, kon). 
Leipzig⸗Land. Geyer, Soz. 
Chemnitz. Schippel, Soz. 


Stichwahl zwiſchen Frhr. v. NN: 


Annaberg. Stichwahl zwiſchen Holtzmann, natl., 8625 St. 


21 
und Dr. Krauſe⸗Annaberg, dfrſ., 5449 St. 
22. Kirchberg Reichenberg. Stichwahl zwiſchen Hoffmann, Soz., 
11301 St. und Kurtz, konſ., 10 870 St. 
Baden. 
1. Konſtanz. Stichwahl zwiſchen Noppel, natl., 9003 St. und 
Hug, Zentr., 8937 St. 75 
3. Wandshut⸗Schopfheim. Schuler, Zentr. 
4. Lörrach. Stichwahl zwiſchen Dr. Blankenhorn, natl., 6040 St. 
und Lauck, Zentr., 5199 St. 2 
5. Freiburg⸗Waldkirch. Stichwahl zwiſchen v. Holſt, natl. 8402 
St. und Marbe, Zentr., 9654 St. ö 
6. Lahr, Ettenheim, Kenzingen. Stichwahl zwiſchen Dr. Engler, 
natl., 7771 St. und Schättgen, Zentr., 8358 St. 
8. Achern, Baden, Bühl. Lender, Zent. 
10. Karlsruhe⸗Bruchſal. Stichwahl zwiſchen Fieſer, natl., 9286 
St. und Pflüger, dfrf., 6941 St. 
12. Eberbach, ‚yeibelberg, Mosbach. Menzer, konſ. 
13. Sinsheim⸗Eppingen. Graf Douglas, konſ. 
8 5 Württemberg. 


3. Befigheim, Brackenhauſen, Heilbronn. Stichwahl zwiſchen 
Frhr. v. Ellrichshauſen, Reichsp., 10 371 St. und Härle, 
Dem., 8494 St. a 5 1 

. Culingen, Stichwahl zwiſchen Weiß⸗Eßlingen, ntl., 9085 St. 
und Ehni, Dem., 7479 St. 

Aalen⸗Ellwangen. Graf Adelmann⸗ Adelmannsfelden, Zentr. 

„Geislingen, Heidenheim, Ulm. Stichwahl zwiſchen v. Fiſcher⸗ 
Augsburg, natl., 9757 St. und Hähnle, Dem., 7696 St. 

Braunſchweig. i 

Helmſtedt⸗Wolffenbüttel. Stichwahl zwiſchen Kulemann, 
nat., 5921 St. und Schrader, dfrſ., 4928 St. 

Holzminden⸗Gandersheim. Schütte, dfrſ. 

Reuß, ältere Linie. 
Förſter, Soz. 


Lübeck. BR 
Lübeck. Stichwahl zwiſchen Schwartz, Soz., 6314 St. und 
Dr. Brehmer, natl., 5588 St. 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 
2. Gotha. Stichwahl zwiſchen Bock, Soz., 
Senator, dfrſ., 6620 St. 
Reg.⸗Bez. Wiesbaden 
„Frankfurt a. M. Stichwahl zwiſchen 
St. und Dr. Oswalt, natl. 7082 St. 
M Mecklenburg⸗Schw 
Malchin⸗Waren. 


11205 St. und 
Schmidt, Soz. 12 654 


erin. 
Graf Schlieffen⸗Schwandt, konſ. 
| Mertlenburg-Steelit, 
Stichwahl zwiſchen v. Oertzen⸗Brun, konſ., 6864 St. und 
Adler, dfr., 5005 St. 


N Bremen. 

Stichwahl zwiſchen Bruhns, Soz., 14843 St. und Papen⸗ 
dieck, wild, 11 501 St. 

Elſaft⸗Lothringen. 5 ? 
Molsheim⸗Erſtein. Baron Zorn v. Bulach jun., Elſ. — konf. 
„Stadtkreis Straßburg. Dr. Petri, natl. 

Landkreis Straßburg. Dr. North, natl. 
Bolchen⸗Diedenhofen. Neumann, Elſ. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
K. Neuſtadt bei Pinne, 25. Februar. [Kämmereiſtelle. 


— 
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Dampfſchneidemühle. Maſchinenfahrik.] Er iſt Ausſicht vor⸗ 
handen, daß der hieſige Kämmerer Herr Griebſch, welcher ſchon ſeit 


einer langen Reihe von Jahren die hieſige Kämmereikaſſe verwaltet, 
ferner auf ſeinem Poſten, den er am 1. April er. niederlegen wollte, 
verbleiben wird. Insbeſondere ſind die Väter der Stadt bemüht, 
den bewährten und umſichtigen Beamten ferner im Amte zu be⸗ 
halten, und ſollen in ſeinem Dienſte Erleichterungen herbeige⸗ 
führt werden. — Die hieſige neuerbaute Dampfſchneidemühle von 
Ph. Lipſchütz erfreut ſich eines größeren Aufſchwunges ſeit ihrem 


Sch e benſtand um ca. zwei Meter tiefer legen laſſen. 


noch nicht langen Beſtehen, und bietet den benachbarten Dampf⸗ 
ſchneidemühlen nicht unbedeutende Konkurrenz. — Eines gleichen 
Aufſchwungs erfreut ſich die hier neu errichtete Kommnickſche Eiſen⸗ 
gießerei und Maſchinenfabrik. ERS SE 
= Zirke, 25. Februar. Lehrerkonferenz. Perſonalien. 
Geſtern Vormittag hatten ſich die Lehrer des Konferenz⸗Bezirks 
Zirke unter Vorſitz ihres Lokal⸗Schulinſpektors, Paſtor Krickau, zu 
einer amtlichen Konferenz hierſelbſt verſammelt. Lehrer und Kantor 
Labitzky hielt mit den Kindern der IV. ev. Schulklaſſe eine Geſangs⸗ 
Lehrprobe. Lehrer Roſe⸗Neuzattum referirte über: Futterplätze 
für Vögel im Winter, unter Zugrundelegung einer Broſchüre von 
„Liebe“ und mit beſonderer Berückſichtigung auf demnächſtige dies⸗ 
bezügliche Anleitung der Schulzugend. — Der Stellmachermeiſter 
Liſzkowski zu Grabitz tt zum Steuererheber für den Gutsbezirk 
Grabitz gewählt und beſtätigt worden. Für den Gutsbezirk Izdebno 
iſt der Lieutenant a. D. Petzel in Izdebno zum ſtellvertretenden 
Gutsvorſteher beſtellt und vereidigt worden. 

2 Neutomiſchel, 25. Februar. [Arzt.] An Stelle des 
Dr. Ramm, welcher am 1. k. M. von hier nach Charlottenburg 
überſiedelt, hat ſich Dr. Löchner aus Berlin in hieſiger Stadt als 
praktiſcher Arzt niedergelaſſen. x 

„Bentſchen, 25. Februar. (Goldene Hochzeit. Am 
16. d. M. feierte hier das Sil. Philipsbornſche Ehepaar bei rüſti⸗ 
ger Geſundheit und im Kreiſe ſeiner Kinder, 22 Enkelkinder und 
Verwandten, die von nah und fern herſtrömten, das ſeltene Feſt 
der goldenen Hochzeit. Der würdige Jubelgreis, der über 40 Jahre 
Mitglied der hieſigen Repräſentanten iſt, und deſſen Gattin, ſeit 
Jahren Vorſteherin des ane e wurden beim Eintritt in 
die Synagoge ſeitens des Kantors durch Geſang mit Muſikbegleitung 
begrüßt. Die Feſtrede hielt Herr Rabbiner Dr. Klein aus Schwie⸗ 
bus. Dieſer Jubelfeier wohnten außer den Mitgliedern der iſrael. 
Gemeinde die Elite der chritl, Bewohner der Stadt bei. Der Ge⸗ 
nag ſowie die ergreifende Rede machten einen tiefen Eindruck auf 
ie Anweſenden. Dieſer Eindruck wurde durch einen Pfalm, den 
der Konkordia⸗Geſangverein der hieſigen Stadt am Schluß der 
a vortrug, erhöht. Ein Familienfeſt ſchloß dieſe jo ſchöne und 
eltene Feier. 

* Tirſchtiegel, 25. Februar. [Verſchiedenes.] Am Mon⸗ 
tag Abend fand im Simonſchen hierſelb ft auf Einladung der Her⸗ 
ren Kantor Hagen und Bürgermeiſter Nixdorff eine Verſammlung 
Zwecks näherer Beſprechung über das Wiederinslebentreten des 
früher hier beſtandenen Männergeſang⸗Vereins ſtatt. Die früheren 
Mitglieder jenes Vereins waren der Einladung ziemlich zahlreich 
gefolgt und haben beſchloſſen, den Verein baldigſt wieder in Akti⸗ 
vität treten zu laſſen. — Der eine unferer bisherigen beiden Aerzte, 
Herr Dr. Oenicke, iſt geſtern einem Rufe nach Müncheberg bei 
Berlin gefolgt. — Die hieſige jüdiſche Korporation hat nunmehr 
das Vermögen der aufgelöſten Korporation zu Brätz überwieſen 
erhalten und wird demzufolge den alten baufälligen Tempel in 
Brätz vorausſichtlich in nächſter Zeit zum Abbruch ne 


W.) 

* Bomſt, 25. Februar. [Unfall. Todesfall.] Am Sonn⸗ 
abend begab ſich die 17jährige Tochter des Kaufmanns G. von hier 
aufs Eis. Beim Schlittſchuhlaufen fiel dieſelbe jedoch ſo unglücklich, 
daß ſie ſich den linken Oberſchenkel brach. — Die Wittwe Pliszynska, 
welche ſich vor ungefähr 14 Tagen ſo ſchrecklich verbrannte, iſt im 
Krankenhauſe zu Wollſtein, wohin fie auf Koſten der Stadt⸗ 
armenkaſſe gebracht wurde, am 23. d. Mts. ihren Wunden er⸗ 


legen. 

22 Altkloſter, 25. Februar. Erhängt.] Am vorigen Sonn⸗ 
tag Vormittag zwiſchen 9— 10 Uhr erhängte ſich der frühere Nacht⸗ 
wächter Wroblewiez aus Mauche in der ſogenannten „Sandſcholle“, 
einem dicht bei Mauche an der Wollſtein⸗Frauſtädter Chauſſee be⸗ 
legenen Theil dev königlichen Forſt. W. hatte nach Altkloſter zur 
Kirche gehen wollen, war demnach ſonntagsmäßig angezogen, hatte 
ſein Gebetbuch in der Taſche und muß wohl in einem Anfall von 
Schwermuth ſeinem Leben ein Ziel geſetzt haben. Er ſoll in letzter 
Zeit ſchon etwas ſchwachſinnig geweſen ſein, ſonſt aber in geord⸗ 
neten Verhältniſſen gelebt haben. 

5 Jarotſchin, 26. Februar. 


darotſchin, [Von der Schützengilde. 
Im Laufe dieſes Winters hat 


hieſige Schützengilde ihren 
Dadurh iſt 


die 


Der Prinz. 
Von Helene Pichler. 

115. Fortſetzung. ) 

a (Nachdruck verboten.) 

Hauptmann Wehrenfeld erkannte in ihr Kempe, das 
Faktotum des Doktors. Er redete den Alten an: 

„Kempe, wohin des Weges in dieſer Frühe? Zum „Ans 
fahren“ kommt Ihr zu ſpät, das Dreiläuten iſt lange geweſen? 
Auch denke ich, Ihr fahrt auf der „Sophie“ an, die liegt 
aber auf jener Seite Dornbergs.“ 

„Will auch nicht zur Grube, wie der Herr Hauptmann 
ſehen werden, wenn Sie mich perſönlich näher betrachten. Ich 
gehe im Auftrage des Herrn Bürgermeiſters zum Kreisamt 
nach L.. in einer höchſt wichtigen Angelegenheit. Hier, 
hier darin ſtehts geſchrieben.“ Der Bergmann hielt ein großes 
verſiegeltes Schreiben in die Höhe, das er, nachdem er glaubte, 


en Zuhörer habe ſich genügend an Umfang und Gewichtig⸗ 
eit des Objekts erbaut, ſorgfältig unter dem Rock auf der 


Bruſt verbarg 


es den „Aber es darf Niemand darum willen, daß 


8 Prinzen angeht, ha, ha! Sie verſtehen mich ſchon und 
der Herr Hauptmann werden zu ſchweigen wiſſen im Doktor⸗ 
hauſe. es iſt Amtsgeheimniß, ſagte der Bürgermeiſter, als er 
höchjt eigenhändig vor einer halben Stunde an mein Kammer⸗ 
b flopfte. lind bis zehn Uhr Vormittags muß ich mit 
er Antwort zurück ſein. Ha ha ha, habe doch recht ver—⸗ 
muthet, als ich den fremden Herrn nach Dornberg brachte, ja, 
5 der alte Kempe läßt ſich Nichts weiß machen mit'n Paar 
11 Bruchſtücken von Ammoniten, ich wußte gleich, daß 
lein Anderes dahinterſteckte, brauchte es nicht erſt von Fräu⸗ 
ur Friedel im Doktorhauſe zu hören, daß ein Prinz ein⸗ 
gekehrt ſei. Hilft alle Heimlichkeit nichts! Nun wird's Ehren⸗ 
an geben und Ständchen mit Fackelzug, wir Bergleute 
bor N beiten Schachthut auf und das neue Hinterleder 
wir und nehmen Grubenlichter in die Hand und dann fingen 
wir „Heil unſerem König Heil!“ 

„Aber Kempe, bedenkt doch die Zeit und Umſtände,“ rief 
der Hauptmann, lachend wider Willen. 8 


. 


„Thut Nichts, Herr Hauptmann, thut Nichts! Das 
ſingen wir allemal, wenn ein König, oder ein Prinz, oder ein 
Fürſt durch Dornberg kommt.“ Guten Morgen, Herr Haupt⸗ 
mann, guten Morgen! aber ſchweigen, denn es ſoll eine Ueber— 
raſchung werden.“ 

Als der Hauptmann ſeinen Hausſchlüſſel ins Schloß 
ſteckte, war er mit feinen Vermuthungen über Herrn Roths 
auffällige Handlungsweiſe der Wahrheit ziemlich nahe gekom— 
men und in Verbindung gebracht mit der Schwäche fürs Kar⸗ 
tenſpiel bei dem Würdenträger von Dornberg, ſowie mit der 
ſchönen, eleganten Frau, deren Geſicht er hatte einſt erbleichen 
ſehen in einem Gerichtsſaale, wo eine Sache, die auch von 
Karten und Spielen handelte, zum Austrag gebracht wurde, 
beſchloß er, die Augen offen zu behalten für ſeine beiden 
Freunde, den alten, wie den jungen. 

5 

Es mußte eine abſonderliche Begebenheit ſein, welche die 
ſtarken Nerven der Einwohnerſchaft des Städtchens in gelinde 
Vibration verſetzte an jenem ſchwülen Hochſommertage, der auf 
die nächtliche Begegnung folgte. 

An den vier Brunnen Dornbergs, mächtige hölzerne 
Zuber, in welchen fortwährend das lebendige Naß in ver⸗ 
ſchwenderiſcher, jeden Großſtädter entzückenden Fülle und Klar— 
heit ſtrömte, jeder überſchattet von einer breitäſtigen Linde, 
ſtanden hochſchlanke Mädchen in ihrer durch harte Arbeit noch 
nicht verwüſteten Schönheit und junge Harzweiber, denen das 
ſchwere Leben bereits den Stempel in das einſt friſche Antlitz 
gedrückt hatte, in Gruppen zuſammen. Das Waſſer rauſchte 
in die Eimer und im dunklen Laube der Linde zwitſcherten die 
Buchfinken, doch flinker, eiliger arbeiteten die Zünglein und 
ſchier vergaß eine jede, ihrer Nachfolgerin am Brunnenrohre 
Platz zu machen. Es mußte ſich plötzlich ein ſeltſamer Waſſer— 
mangel in faſt ſämmtlichen Häuſern Dornbergs eingeſtellt 
haben um die Mittagsſtunde dieſes Tages, denn trotz der 
unbarmherzigen Sonne, welche tauſende von Gluthſtrahlen 
herabſandte, eilten ſie noch immer mit ihren hölzernen Eimern 
herbei, und der durch den göttlichen Goethe verewigte Klatſch 
am Brunnen ſtand in vollſter Blüthe. 


Und nun erſt die Kurgeſellſchaft au der Mittagstafel im 
Hotel Remer! Nur ein einziges Mal hatte der hochblonde 
kleine Fritz die große Glocke hinter dem Einfahrtsthor zu läu— 
ten brauchen, denn ſchon eine Viertelſtunde vor offiziellem Be— 
ginn der Tafel waren fie vollzählig beiſammen geweſen. Das 
Ereigniß des Tages lautete: Herr von ©... koff, der Prinz, 
der Eiſerne, der Student der Geologie, war — verhaftet wor— 
den! Verhaftet in des Wortes verwegenſter Bedeutung, denn 
er ſaß, wenn auch nicht hinter Schloß und Riegel und Eifen- 
traillen verwahrt, ſo doch in der dunklen Hinterſtube des klei— 
nen rothgegiebelten Spritzenhauſes. Als der Gefangene in Be— 
gleitung des Büttels, gefolgt von einem Schwarme flachshaa— 
riger Buben und Mädchen, durch die Deichſeln, Ketten und 
Stricke der beiden Löſchapparate ſich hindurchwand, um die 
niedrige, morſche Thür des — Gefängniſſes zu erreichen, da 
harmonirte das luſtige Geſicht des ſchwarzen Lockenkopfes ſehr 
wenig mit dem amtsernſten Antlitz ſeines Begleiters, und Letz⸗ 
terer hätte faſt vor Schreck ſeinen roſtigen Säbel fallen laſſen, 
als Erſterer ein heiteres Liedchen anſtimmte und erklärte: Beſter, 
in dem Loche ſoll ich wohnen, bis es Eurem hochweiſen 
Bürgermeiſter einfällt, mich zu verhören? Daraus wird nichts, 
mein Lieber! Erſtens ſchaffen Sie mir einen Tiſch, der mehr 
als drei Beine hat, ferner eine gut brennende Lampe und einen 
Seſſel, der gepolſtert ſein darf. Gedenken Sie mich aber über 
Nacht zu beherbergen, dann beanſpruche ich ein Bett, einen 
Waſchtiſch und allen Zubehör, deſſen ein ziviliſirter Menſch 
bedarf, um ſich in ziviliſationspräſentablem Zuſtande zu er⸗ 
halten.“ 

„Aber!“ — wagte das Sicherheitsorgan einzuwenden, 

„Kein „Aber“ Mann, ſondern ſchnellſtens ausgeführt, 
was ich befehle. Habt Ihr einen Prinzen verhaftet, einen 
politiſchen Verbrecher, ſo ſoll er auch gleich einem ſolchen 
fürſtlich bedient werden. Marſch, fest Eure Beine in Bewe— 
gung und iſt binnen einer halben Stunde das Verlangte nicht 
hier, ſo ſollt Ihr einen Prinzen kennen lernen. Mit dem Ge⸗ 
ſagten iſts aber noch nicht genug, ich verlange einen Teppich, 
der die nackte Blöße Eures Gefängniſſes decke, auch bean⸗ 
ſpruche ich fürft.iche Küche und Keller, über Alles aber ha— 


/ 


einem großen Uebelſtande abgeholfen worden; denn nur der größ⸗ 
ten Vorſicht der Schützen und des Publikums iſt es zuzuſchreihen, 
daß kein Unglücksfall bei Schützenfeſten vorgekommen iſt. Auch 
it der Bau eines beſonderen Gebäudes für den zielenden Schützen 
erforderlich geworden. Die Koſten dafür belaufen ſich auf ca. 
1000 M. Der jetzige Vorſitzende des Vereins iſt der Schuhmacher⸗ 
meiſter Adolph Mäntel. Bemerkenswerth iſt, daß dieſem Vereine 
die Polen am hieſigen Orte gänzlich fern ſtehen. = 

5 Aus dem Kreiſe Adelnau, 25. Februar. [Mißhand⸗ 
lung mit tödtlichem Ausgang.] Am 17. d. M. iſt zu Jas⸗ 
kulki der Häusler Ch. aus Klein⸗Topola verſtorben. Derſelbe ſoll 
am Abend vorher mit dem Nachtwächter B. und dem Arbeiter St. 
in Streit gerathen und derart mißhandelt worden ſein, daß er an 
den Folgen dieſer Mißhandlung verſtorben iſt. Zur Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes hat ſich eine Gerichtskommiſſion unter Zu⸗ 
ziehung von Aerzten nach Jaskulki begeben. 

* Mogilno, 26. Februar. [Beſitzwechſel.] Das 900 Mor⸗ 
gen große im Kreiſe Mogilno gelegene Gut Kawkg nebſt einer 
großen Wafler- bezw. Dampfmühle und Stärkefabrik iſt für den 
Preis von 246000 Mark von dem bisherigen Inhaber Herrn W. 
verkauft worden. 5 | 

* Frauſtadt, 24. Februar. Die General-Verſammlung! 
der gemeinſamen Orts ⸗Krankenkaſſe, welche am Sonnabend in 
Kutzners Gaſthof abgehalten wurde, war nur ſehr ſpärlich bejucht. 
Der Vorſitzende eröffnete dieſelbe mit einer allgemeinen Ueberſicht 
über die Geſchäftslage und trug alsdann die Jahres = Nechnung 
vor, worauf die Entlaſtung des Vorſtandes erfolgte. In den Vor⸗ 
ſtand wurde aus der Zahl der Arbeitnehmer Schuhmachergeſelle 
H. Gutſche gewählt. Mit geſchäftlichen Mittheilungen und der 
Aufforderung. die An⸗ und Abmeldungen zur Kaſſe, welche nur 
ſchriftlich erfolgen dürfe, mit größter Pünktlichkeit ſtattfinden zu 
laſſen, wurde alsdann die General-Verſammlung geſchloſſen. 

* Liſſa, 24. Februar. [Der Vorſtand der Zentral⸗ 
fechtſchuleſ hierſelbſt hielt geſtern Abend eine Sitzung ab, in 
welcher über die Abhaltung eines Wintervergnügens berathen 
wurde. Die anweſenden Vorſtandsmitglieder einigten ſich in dem 
Beſchluß, am Sonnabend, den 8. März, in Ottos Hotel eine Feſt⸗ 
lichkeit zu veranſtalten, welche in Konzert, Theater und Tanz⸗ 
kränzchen beſtehen ſoll. 5 8 

5 Oſtrowo, 25. Februar. [Kreislehrerkonferenz.] Zu der 
Montag, den 24. d. Mts., in der kleinen Sängerhalle des Schützen⸗ 
hauſes anberaumten Kreislehrerkonferenz waren 46 Lehrer erſchienen. 
Den Vorſitz führte nder Kreisſchulinſpektor Hippauf. Die Konferenz 
wurde mit Gebet und Geſang eröffnet. Zunächſt berichtet der Vor⸗ 
ſitzende über den Ausfall der Reviſionen der verſchiedenen ihm 
unterſtellten Schulen. Hierauf verlas Lehrer Skowronski⸗Oſtrowo 
das Referat: „Was kann die Volksſchule thun, um die Sittlichkeit 
des Volkes zu heben?“ Von dem Vorleſen des Korreferats wurde 
der vorgerückten Zeit wegen vorläufig abgeſehen. Nach Bekannt⸗ 
gebung mehrerer behördlicher Verfügungen wurde die Konferenz 
mit Gebet und Geſang geictofien. Die Mitglieder nahmen ſodann 
an einem gemeinſamen Mittagsmahle theil. 

X. Mich, 24. Februar. [Feuer. Aufgegeben.] In der 
vergangenen Nacht brach im Stalle des Ackerwirths Ponicki hier⸗ 
ſelbſt Feuer aus. Dem ſchnellen Eingreifen der hieſigen Spritze, 
ſowie der der Glashütte, gelang es, das Feuer auf feinen Herd zu 
beſchränken. Es verbrannten 2 Schweine, 1 Ziege und mehrere, 
Hühner. — Der Pfarrverweſer Muſeloff, welchem vor ca. 14 Tagen 
die Verwaltung der hieſigen katholiſchen Pfarrerſtelle übertragen 
worden war, hat aus Geſundheitsrückſichten geſtern dieſe Stellung 
aufgegeben und iſt nach Wronke zurückgekehrt. J 

S. Schueidemühl, 26. Februar. Beſitzwechſel. Bade⸗ 
anſtalt.] Das dem Bäckermeiſter Figaß gehörige Grundſtück in 
der Gr. Kirchenſtraße iſt an den Rentier Radde verkauft worden. 
Das Sommerfeldſche Haus in der Zeughausſtraße iſt von Poſt⸗ 
ſekretär Oertzen für 19500 M. und das in derſelben Straße bele⸗ 
gene Haus des Bäckers Richter von Kürſchnermeiſter Ephraim für 
16 500 M. käuflich erworben. — Wie verlautet, wird Polizei⸗ 
Kommiſſarius Tſchentſcher ſeine Badeanſtalt in dieſem Sommer 
vollſtändig um⸗ und neubauen. Das neue Etabliſſement ſoll aus 
einem Schwimmbaſſin und 4 daneben befindlichen Einzelzellen be⸗ 
ſtehen, zum Aufenthalt für Badegäſte wird eine Veranda errichtet 
werden. Einem längſt gefühlten Bedürfniſſe ſoll durch dieſen Bau 
abgeholfen werden. 


Thorn, 24. Febr. [Verſammlung.] Heute fand im 
Schützenhauſe eine Verſammlung ſtatt, in welcher Herr Regierungs⸗ 
Baumeiſter Sontag aus Berlin das hieſige Pferdebahnprojekt in 


ben Sie mir einen Arm voll Bücher vom Doktor T... zu 
holen.“ 
a Noch immer zögerte das Sicherheitsorgan und als der 
Gefangene ungeduldig lachend rief: „Nun wirds bald!“ deutete es 
betrübt auf das roſtige, defekte Schloß, das loſe, halb abge— 
riſſen an der Thür hing. „Ach ſo, Ihr beſorgt, ich könnte 
Euch davonlaufen! Keine Angſt Mann? Eurem Bürgermeiſter 
wollte ich allerdings das mit vielem Pomp mir abgeforderte 
Ehrenwort nicht geben, weshalb er mich einſpunden zu müſſen 
glaubt, aber Euch gebe ich es. Ich bleibe ſchon hier, weil es 
mir gefällt, mal Prinz und Gefangener zu ſpielen und der⸗ 
weil Ihr für meine fürſtlichen Bedürfniſſe ſorgt, will ich 
Spinnen fangen. 
N So kam es, daß ſich das Gefängniß ganz wohnlich an— 
ließ und die neugierigen Flachsköpfe, die den ganzen Nach— 
mittag das Spritzenhaus umſchwärmten, hörten dann und 
wann ein flottes Studentenlied durch die Lehmwände dringen. 

Naturgemäß herrſchte die Aufregung unter der Damen— 
welt am gewaltigſten. 

Ein unbefangenes Auge, welches die Stimmung geprüft 
hätte, würde dagegen beim männlichen Geſchlecht jenes halb 
humoriſtiſche, halb grimmige Lächeln vorgefunden haben, durch 
welches ſich bei ſtarken Naturen der Grimm über die Dumm⸗ 


heiten, ſo in der Welt vorgehen können, zeigt, und am 
ſchlimmſten war dieſes Lächeln bei Dr. T. .. ausgeprägt. 


Ihm ging die Sache denn doch über die Farce hinaus, für 
welche Alexander ſie in quellendem Jugendübermuth anſah. 
Als Herr Bürgermeiſter Roth in offizieller Amtstracht, ſchwarz 
von der Sohle bis an die Fingerſpitzen, in der Wohnung des 
Gelehrten erſchien, um zu „verhindern, daß der Verdächtige 
das Weichbild der Stadt verlaſſe, bis durch Papiere, Paß 
u. dgl. ſeine Identität erwieſen,“ da hätte nicht viel gefehlt, 
dann wäre das ominöſe Papier in Fetzen durchs Fenſter und 
der Herr Bürgermeiſter hinterdrein geflogen. 

„Es iſt meine Pflicht, Verehrteſter, meine Pflicht,“ be⸗ 
theuerte Herr Roth, indem er ſeine ſchmalen Lippen noch enger 
zuſammenkniff. 

„Zum Teufel mit Ihrer Pflicht, Herr,“ brauſte der Ge⸗ 


längerem Vortrage in techniſcher, wirthſchaftlicher und finanzieller 
Hinſicht beleuchtete. Redner führte aus, daß die von ihm ver⸗ 
tretene Geſellſchaft Haveſtadt und Sontag⸗Berlin am hieſigen Orte 
eine Straßenbahn vom Stadtbahnhofe zur Stadt, durch die Katha⸗ 
rinen⸗ und Breiteſtraße zum Brombergerthor, und von hier zur 
Bromberger Vorſtadt bis zur Ziegelei mit einer Abzweigung in 
die Schulſtraße zu erbauen geneigt ift, wenn das Unternehmen 
hier die erforderliche Unterſtützung findet. Die exwähnte Pferde⸗ 
bahnlinie würde eine Länge von 3,8 Kilometer erhalten. Auf der 
Bromberger Vorſtadt iſt das Depot des Unternehmens in Ausſicht 
genommen. Die eigentliche Bahnanlage würde 107 000 M. erfor⸗ 
dern. Dazu geſellen ſich 45000 M. für Stallungen und andere 
Gebäude, 73000 Mark für Betriebsmittel, als 36 Pferde, 
10 Wagen ꝛc. Im Ganzen find die Koſten auf 240 000 M. ver⸗ 
anſchlagt. Je ein Viertel dieſer Summe will die Stadt und die 
Berliner Firma als Baudarlehn hergeben, ein weiteres Viertel 
übernehmen die perſönlich haftenden Mitglieder der zu bildenden 
Kommanditgeſellſchaft, und das letzte Viertel ſoll durch hieſige 
Kommanditiſten aufgebracht werden. Der Fahrpreis für die ganze 
Linie vom Stadtbahnhof bis zur Ziegelei ſoll 30 Pf. betragen, für 
Theilſtrecken 10, 15, 20 und 5 Pf. Die Geſellſchaft beabſichtigt, 
auch ſolche Wagen in Gebrauch zu nehmen, die das Geleiſe ver⸗ 
laſſen können, um ſo auch den Verkehr über die Eiſenbahnbrücke 
zum Hauptbahnhofe, namentlich zur Winterszeit, zu vermitteln. 
Wenn das Unternehmen zu Stande kommt, gedenkt die Geſellſchaft 
den Bau ſo zu beſchleunigen, daß der Betrieb im Frühjahr näch⸗ 
ſten Jahres aufgenommen werden kann. 

* Roſenberg, 24. Februar. [Mord.] Eine ruchloſe That 
hat die Bewohner unſerer Stadt in Aufregung verſetzt. Der Dra⸗ 
goner Bräſe von der 5. Eskadron, welcher geſtern Abend im Laden 


des Kaufmanns B. ſkandaliren wollte, wurde von dem Kommis 


Schuhmacher aufgefordert, das Lokal zu verlaſſen. Bräſe aber 
ſtürzte ſich auf den Kommis und verſetzte ihm einen Meſſerſtich in 
den Hals, welcher den augenblicklichen Tod des Schuhmacher her⸗ 
beiführte. Der Getödtete, ca. 25 Jahre alt, war, wie die „D. Z.“ 
ſchreibt, ein ſehr braver Menſch. Bräſe, von Profeſſion Schorn⸗ 
ſteinfeger, wurde kurz nach der That in feinen Quartier verhaftet. 

*Meittelwalde, 23. Februar. [Vergiftet.] Vor kurzem 
ſtarb plötzlich der Gärtner Geisler aus Dreihöfe. Da ſich 
Symptome von Vergiftung bei ihm gezeigt hatten, wurde die 
Leiche auf Veranlaſſung der Behörde ſezirt. Es hat ſich dadurch 
herausgeſtellt, daß ſich der Verſtorbene mit Arſenik vergiftet hat. 
Ueber die Urſache der That iſt nichts bekannt. 


* SHaynau. 24. Februar. [Ue berfall.“ Am Sonnabend 
Abend wurde gegen Herrn Fabrikbeſitzer v. Gablenz ein nichts⸗ 
würdiges Attentat verſucht. Herr v. Gablenz befand ſich am 
Sonnabend Abend in der Stadt und fuhr gegen 10 Uhr mit 
einer Droſchke nach ſeiner Fabrik zurück. Als die Droſchke in der 
Nähe der Fabrik angelangt war, ſprangen plötzlich vier Männer 
aus dem dortigen kleinen Buſch, warfen mit großen Steinen nach 
dem Gefährt, und einer der Strolche ſtach mit einem Meſſer von 
hinten durch das Leder der Droſchke nach dem Platz, auf welchem 
Herr v. Gablenz ſaß. Zum Glück trafen die Stiche nicht und in 
Folge des ſcharfen Antreibens der Pferde gelangte Herr v. Gablenz 
glücklich in ſeiner Behauſung an. Man vermuthet, daß der Ueber⸗ 
fall von einem Arbeiter angezettelt worden iſt, welcher vor einigen 
Tagen wegen Ruheſtörung aus der Fabrik entlaſſen wurde. Der 
Ueberfall erregt in der Stadt allgemeine Entrüſtung, um ſo mehr, 
da Herr v. Gablenz als ein humaner Arbeitgeber allgemein be⸗ 
kannt iſt. (Hayn. Stadtbl.) 


* Königswalde Nm., 24. Februar. Ertrunken.] Der 
Maurer Walle hierſelbſt ging mit ſeinem vierjährigen Enkelkinde, 
der Tochter des Fleiſchers Riebe, geſtern Nachmittag nach den in 
der Nähe der Papiermühle gelegenen Holzſchlägen, um ſich dieſelbe 
näher anzuſehen. Am Platze war er genöthigt, das Kind eine 
kurze Zeit allein zu laſſen, als er es aber wieder aufſuchen wollte, 
fand er es nicht mehr wieder. Nachdem er einige Stunden ver⸗ 
geblich geſucht, kehrte er unverrichteter Sache nach ſeinem Hauſe 
zurück, meinend, das Kind ſei wohl ſchon dort eingetroffen. In⸗ 
zwiſchen war es Abend geworden und da das Kind immer noch 
nicht zurückgekehrt war, machten ſich viele Perſonen mit Laternen 
auf den Weg und durchſuchten die ganze Umgebung der Papier⸗ 
mühle, jedoch vergeblich. Erſt heute Vormittag fand man das 
Kind todt im Papiermühlenteich. Jedenfalls hatte es, wie die 
„N. Z.“ ſchreibt, nach Hauſe gehen wollen, war aber vom rechten 
Wege abgewichen und in den Teich gerathen. g 


lehrte auf, „wer reiſt heutzutage mit Paß, Legitimationspapieren 
und ſonſtigem Plunder verſchollener Zeiten und verſunkener 
Regimes?“ 

„Und doch thue ich nur meine Pflicht, wenn ich den 
jungen Herrn erſuche, ſein Ehrenwort zu geben und Dornberg 
nicht zu verlaſſen, oder —“ 

So war es gekommen, daß Alexander, nachdem er die 
nöthigen Adreſſen zur telegraphiſchen Konſtatirung ſeiner Perſon 
abgegeben, in der allerübermüthigſten Laune, ſo wie er ging 
und ſtand, angethan mit blauer Blouſe und eiſenbeſchlagenen 
Schuhen, das jchwerttragendeSicherheitsorgan ins Spritzenhaus 
begleitete und Doktor T... in böſeſter Stimmung auf und 
ab lief in ſeinem Studirzimmer. 

Obwohl auch Frau Regina mit ähnlichen, nur ins Weib- 
liche überſetzten Gefühlen Alexanders Entfernung empfand, 
mußte ſie doch faſt lachen über den Grimm ihres Ehegemahls; 
ſie war trotz ihres ſinnigen Ernſtes überhaupt geneigt, das 
Komiſche der Angelegenheit in den Vordergrund zu ziehen, 
denn längſt hatte Alexander auch in ihrem Herzen das tiefſte, 
freundſchaftlichſte Wohlwollen erweckt. 

Hauptmann Wehrenfeld trat ein, nachdem er ſich längere 
Zeit durch Klopfen hatte bemerklich zu machen geſucht. So⸗ 
gleich machte ſich der Doktor Luft: „Na, was ſagen Sie zu 
dem neueſten Schöppenſtedter Streich dieſes Homo?“ 

Hauptmann Wehrenfeld meinte kopfſchüttelnd: „Der eigent- 
liche Motor muß anderwärts geſucht werden; aus ſich ſelbſt 
hat der Bürgermeiſter das niedliche Plänchen nicht geſchöpft.“ 


Obwohl Dornberg heute zu den vielbeſuchteſten Plätzen B 


im Harze gehört und ſowohl die Zahl der Badegäſte wie der 
Sommerfriſchler und Touriſten ſich von Jahr zu Jahr ſtei⸗ 
gert, entbehrt es noch heute der Eiſenbahn. 

So dauerte es etliche Tage, bis der Bürgermeiſter von 
Dornberg die lang und bang erſehnte Weiſung in Betreff des 
hohen Gefangenen erhielt. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Militäriſches. 


Obwohl durch den § 94, 1 der deutſchen Wehrordnung die; 
Einſtellung von Einjährig⸗Freiwilligen der Infanterie in 
der Regel auf den 1. Oktober jeden Jahres feſtgeſetzt iſt, ſoll doch 
einzelnen General⸗Kommandos die Einſtellung von Einjährig⸗ 
Freiwilligen auch für den 1. April jeden Jahres vorbehalten 
bleiben. Bezüglich des V. Armeekorps find für dieſes Jahr 
folgende Truppentheile ſeitens des Königl. Kriegsminiſteriums be 
ſtimmt worden; Poſen das 1. Bataillon 6. Grenadier⸗ 
Regiments; Liegnitz das 1. Bataillon 7. Grenadier⸗Regimentz; 
Krotoſchin das 1. Bataillon 37. Füſilier⸗Regiments; Glogau das 


1. Bataillon 58. Infanterie-Regiments. Bezügliche Anträge der 


Vom Büchertiſch. 


*Deutſche Revue über das e nationale Leben det 
Gegenwart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von E 
Trewendt in Breslau und Berlin. XV. Jahrgang. Februgrheſt. 
— Inhalt: Aus dem Leben des Grafen Albrecht v. Roon. IX. — 
A. Paſſew. Sitas Fußſpangen. Ein indiſches Sittenbild aus dem 
Jahre 1855. (Schluß.) — Vizeadmiral Batſch: Ein Wort über 
die Seeverbindung Berlins. Ein Mitarbeiter Bismarcks. — 
A. v. Freydorf: Pfingſttage im Elſaß 1874. (Schluß). — H. Schl 
ſinger: Die Naturwiſſenſchaften und deren Einfluß auf die Furt 
ſchritte der Humanität. — G. v. Mayr: Finanzielle Kriegsbereit 
ſchaft im Frieden. (Schluß). Ed. Flegels Tagebuch von April 
1885 bis Auguſt 1886. II. — Berichte aus allen Wiſſenſchaſten 
Naturwiſſenſchaftliche Revue. — Literariſche Berichte. 


Das zweite Heft der Monatsſchrift „Unfere Zeit“, herauf 
gegeben von Friedrich Bienemann (Leipzig, 5 A. Brockhaus), giell 
an ſeiner Spitze dem Verluſte Ausdruck, den Deutſchland Dun 
zeichnet 


Groſſe un 
itel einer 
hung ander 


Guy de Ma. 
ird vom 
„Die Sur 


” 7 


jeden Jahres den General⸗Kommandos vorzulegen; deshalb hat 
5 die Meldung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt bei den betreffenden 


Patronen, 500 vordere und ebenſo viele hintere Patronentaſchen, 


. 


Truppentheilen im Laufe des dem Einſtellungstermin vorangehen⸗ 
den Vierteljahres zu erfolgen. N 

Aus Samburg jchreibt man der „Münchener Allgem. 
Ztg.: Das Schleswig⸗Holſteiniſche (9.) Armeekorps iſt 
am Dienſtag wie mit einem Schlage mit dem neuen kleinkali⸗ 
brigen Gewehr ausgerüſtet worden Nur wenige Stunden 
zuvor traf in allen Garniſonen der Befehl ein, die Gewehre, die 
in eigens dazu eingerichtete Eiſenbahnwaggons verladen waren, 
auf den nächſtgelegenen Ciſenbahnſtationen in Empfang zu nehmen. 
Die Gewehre kamen ſämmtlich von Spandau. Nachdem nun 
geitern bereits die beiden hier garniſonirenden Bataillone des 1. 
hanſeatiſchen Infanterie-Regiments Nr. 76 mit der neuen Waffe 
ausgerüſtet worden waren, gaben die Bataillone heute von ihren 
alten Gewehren 500 Stück für die Wißmannſche Expedition 
an Bord eines Afrika⸗Steamers ab, außerdem zahlreiche Ladungen 


300 Traggerüſte und Torniſterbeutel, ſowie 500 Leibriemen. Dieſe 
Ausrüſtungsgegenſtände ſind für eine dritte Schutztruppe be⸗ 
stimmt, die zur Zeit unter den Sudaneſen am Rothen Meer 
durch Wißmannſche Offiziere angeworben wird. Gleichzeitig mit 
den oben genannten Gegenſtänden ſind auch 80 Brieftauben, die 
von deutſchen Vereinen gejchenft wurden, und neun langhaarige 
Spürhunde verladen worden. 5 N 

= Rußland. Eine im „Ruſſiſchen Invaliden“ enthaltene 


Einſtellung zu dieſem Termine nachſuchenden Einjährig⸗Frei⸗ 


welche gegenwärtig am Adolf⸗Ernſt⸗Theater in dem „Goldfuchs“ 
Triumphe feiert, vor Jahr und Tag in Folge plötzlicher Erkrankung 
ihr damaliges Engagement am Wallnertheater verlaſſen, um ſich 
einer gründlichen Kur zu unterziehen, welche auch den gewünſchten 


Erfolg hatte. 


Nachdem Fräulein Bäckers wieder vollſtändig her⸗ 


geſtellt war, kehrte ſie nicht mehr in ihr früheres Engagement 


zurück, ſondern ging nach Hamburg. 


Von da ab begab ſie ſich nach 


Ablauf ihres Vertrages wieder nach Berlin, wo ſie von Herrn 


Direktor Ernſt engagirt wurde. 


Gegen die Rechtsgiltigkeit dieſes 


Vertrages erhob Herr Direktor Haſemann Einſpruch und ſtellte 
Klageantrag dahingehend: Fräulein Bäckers ſei das Auftreten an 
einer anderen Bühne als an dem Wallnertheater bis nach Ablauf 


der noch nicht erfüllten Vertragszeit zu verbieten. 


Nachdem gegen 


das erſtinſtanzliche abweichende Urtheil vom Direktor des Wallner⸗ 
theaters Berufung eingelegt worden war, ſtand dieſelbe dieſer Tage 
vor dem hieſigen Landgericht zur Verhandlung. Das Urtheil lautete, 
wie wir dem „Kl. Journ.“ entnehmen, auf Abweiſung derſelben 
und Aufrechthaltung des Urtheils, durch welches der frühere Ver⸗ 
trag mit Herrn Direktor Haſemann durch die Erkrankung der 
Kontrahentin für gelöſt und der neue mit Herrn Direktor Ernſt 
abgeſchloſſene Kontrakt als zu Recht beſtehend anerkannt wurde. 
Das Adolf Ernſt⸗Theater kann ſich gratuliren, daß ihm nunmehr 
auf mehrere Jahre die beſte der Berliniſchen Soubretten rechts⸗ 


kräftig zugeſprochen worden iſt. 


7 Ju Paris beriethen am 21. Februar die 250 Künſtler, welche 
Kunſtwerke für die Ausſtellung in Buenos⸗Ayres vor über zwei 


27,00, 26,00, 25,00. — Rapskuchen unverändert, per 100 


4 + Ein intereffanter Theaterprozeß iſt dieſer Tage in letzter 
willigen ſind von den unterſtellten Diviſtonen bis zum 1. März Inſtanz entſchieden worden. Wie bekannt, hatte Fräulein Bäckers, Kilogr. ſchle. 14,25. —14,50 Mk., fremder 14,00 —14,40 Mk. Lein⸗ 


uchen preishaltend, per 100 Kilogramm ſchleſ. 15,50 —15,75 M., 
remder 14,75—15,00 Mk. Palmkernkuchen behauptet, per 100 
Kilogr. 12,25—12,75 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother 


nur feine Qualitäten beachtet, 
weißer unverändert, 29—36—45—58 
ſehr feit, 40—45—50—60 M. — Tannenklee behauptet, 30—35 


per 50 Kilogr. 30—87—42—48 ., 
M. — Schwediſcher 515 
i 


40—48 M. — Thymothee unveränd., 24272930 M. — Mehl 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizen 
fein 27,25 27,75 Mark, Hausbaden 26,75 27,25 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,00 11,40 Mk., Weizenkleie 9,40—9,80 Mk. — Heu 
per 50 Kilogramm 3,003.60 Mk. — Roggenſtroh per 600 Kilo⸗ 
gramm 36,00 —40,00 Mark. 


z Preußziſche 3½ proz. 100 Thaler⸗Looſe von 1855. 
35. Gewinnziehung am 15. Januar 1890 zu den am 16. September 
1889 gezogenen Serien. Auszahlung vom 1. April 1890 ab bei der 
Königlichen Stagtsſchulden-Tilgungskaſſe zu Berlin, den Regierungs⸗ 

Hauptkaſſen und der Kreiskaſſe zu Frankfurt a. M. 

Liſte der Prämien, 

welche in der vom 15. bis 18. Januar erfolgten 35. Verlooſung 
auf die am 16. September 1889 gezogenen 45 Serien der Schuld⸗ 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe vom Jahre 1855, 
nämlich Serie 7 32 65 83 116 118 121 161 173 210 243 255 272 
310 323 412 480 533 529 541 619 723 754 772 856 905 955 1027 
1058 1061 1069 1079 1167 1185 1212 1233 1253 1265 1278 1312 
1319 1340 1363 1389 und 1398, gefallen ſind. 


verſchreibungen 


der 


tatiſtiſche Ueberſicht über die Fortſchritte des Kaſaken⸗ Jahren eingeſandt h veder ihre Gemälde und Prä⸗ Prä⸗ Prä- Prä⸗ Prä⸗ 

9 ums während des Jahres 1888 konſtatirt einen großen Fort⸗ HEN a 115 515 zu unter- Nr. mie. Nr. mie. Nr. mie. Nr. mie. Nr. mie. 

ſchritt, ſowohl was die Vermehrung, als den Wohlſtand und die nehmenden Schritte. Es wurde beſchloſſen, den Unternehmer der Mt. Mk. Mk. Mk. Mk. 
kriegeriſche Leiſtungsfähigkeit der Kaſakenbevölkerung anbetrifft. franzöſiſchen Ausstellung, Delpech, und den Bankier Benberg, durch 603 375 20979 375 53847 375 105783 450 125256 375 
Was zunächſt das Dongebiet anlangt, jo hat daſſelbe im Jahre die die Zahlungen für verkaufte Gemälde erfolgen ſollten, gerichtlich 11 450 92 600 64 375 94 375 67 375 
1888 eine Erweiterung durch Hinzufügung des „über zu dem zu belangen. i 5 ’ 55 390 24208 450 78 300 95 300 77 375 
ee Indaſtei ectenenden Sladtbencte Taganrog . Aus Amſterdam wird gemeldet: Der Werwaltungsratf | 72 30 4 _ 81375 106044 450 82 450 
ſich aut 55 . 955 e e een, ee „Stadsſchouwburg“ theilte dem Perſonal des abgebrannten 90 375 22 375 54011 450 30 375 126447 450 
erfahren g Seiſtſchedand aden rhuch men ee Hen att, Stadkiheaters mit, es könne über fein Monatsgehalt und Vor: 96 875 . 375 e 0 31 450 57 450 
aachen Nachtbeiſen von 1887 ee 85 Don ebiet nur 45 ſchuß verfügen behufs Ankgufs neuer Garderobeſtücke. Ueberdies 3124 450 38 375 21 450 40 3000 69 375 
Juden, 1 gegen 16 000 8 Die Zahl der Deut! chen und it die Veranſtaltung eines Konzerts zu ihren Gunſten beabſichtigt. 3¹ 375 47 450 30 375 58 390 70 390 
Polen im Dongebiet hat ſich ſeit 1887 um 31477 Seelen ver⸗ Ser an 1 Die Vorſt una e e dee 95 60 = 575 88 350 90 50 85 9705 
hrt. Ferner iſt in demſelben Jahre die Kaſakenbevölkerung Haus unverſichert war. Die Vovſtelhingen ſollen In zwei anderen 1 3 5 Dr 5 5 15 10 
1 8 a e ol ne ie, Theatern fortgeſetzt werden, deren Aktien daraufhin bereits ges | 6412 390 92 375 75 450 87 450 127705 450 
des Kuhan⸗ und des Terekheeres in adminiſtrativer Hinſicht mit ſti Han 22 375 25444. 450 79 375 816 390 11 390 
der übrigen Bevölkerung dieſer Gebiete vereinigt worden, jo daß stiegen find. . n! Aer 28 375 48 390 84 300 38 375 90 390 
man jetzt außer dem Donkaſakengebiet noch zwei andere Gebiete, 7 Die Akademie der Medizin in Turin hat dem Leipziger 90 i 961855 390 41 390 32 375 
das vom Kuban und das vom Terek, (außerdem noch 7 jogenannte Profeſſor der Anatomie, Geheimrath His für ſeine Leiſtungen im 32 375 8 330 61825 390 78 45 „ d 
Woiſſkosheere) zu zählen hat. Ganz unabhängig aber von dieſen Gebiete der Entwickelungsgeſchichte einen Preis ertheilt, womit zu⸗ 9 450 84 390 30 390 4 180 96 6000 
adminiſtrativen Aenderungen iſt ſeit 35 Jahren die eigentliche gleich eine Gabe von 20 000 Franes verbunden iſt. = 55 88 390 51 80 81 EN 98 8005 
Kaſakenbevölkerung, ſowohl was die Zahl der Geburten und To 7 Der Dichter Tennyſon iſt wiederum ziemlich ſchwer er- 72 430 27112 375 72 375 96 390 131102 375 
desfälle, als auch den Reichthum der Ernten, des Viehbeſtandes krankt. 89 450 14 300 85 375 107825 1500 8 450. 
u. . w. anbetrifft noch nie in einer jo günſtigen Lage geweſen als + In Bezug auf die Schließung des Deutſchen Theaters 8202 375 855 450 75 218 450 557 375 30 375 
jetzt. Dieſe Zunahme hat alle Erwartungen übertroffen. Man in Petersburg veröffentlicht die „Nowoje Wremja“ eine ſehr be⸗ 71 450 49 375 —0 390 30 375 53 300 
rechnete bisher jährlich auf einen Zuwachs von 10—15 000 männ⸗ merkenswerthe Zuſchrift, mit der die Redaktion des ruſſiſchen 64 390 50 300 44 375 65 375 56 450 
lichen Kaſaken, derſelbe beträgt aber jetzt thatſächlich 35 000 Kaſaken, Blattes im Weſentlichen einverſtanden zu ſein erklärt. Die Zu⸗ 69 390 76 390 74 300 68 450 59 390 
alſo fait 3 Prozent, und wollte man allein auf dieſen Umſtand | Schrift bedauert die Auflaſſung des Deutſchen Thegters und weiſt 11306 300 34 390 79 390 69 450 62 390 
Rückſicht nehmen, jo könnten namentlich die beiden zahlveichiten deſſen Nützlichkeit nach. Petersburg, ſagt der Verfaſſer, zähle 24 1200 90 375 75332 390 116610 450 64 975 
Heere, das vom Don und das vom Kuban, faſt um die Hälfte ohnedies zu den äußerſt langweiligen Städten, wo kein geiſtiges 33 450 97 300 990 375 24 1200 820 300 
mehr Truppen ſtellen als bisher, obwohl dieſelben in ihrer Ge- Leben und keine intellektuelle Bewegung vorhanden ſeien. Die 37 600 30904 390 94 300 47 450 20 390 
ſammtbevölkerung die meiſten Nichtkaſaken (das Doniſche Gebiet deutſche Dramaturgie fer von Wichtigkeit; den Einfluß der Deutſchen 67 1500 1 1 5 390 77102 390 66 375 45 375 
43,7 Prozent), das Kubangebiet 37,1 Prozent, das Uralheer 26,6 auf das ruſſiſche Theater ableugnen zu wollen, ſei unmöglich. 80 450 31 375 105 30 450 73 375 48 450 
Prozent, dagegen das Terekgebiet nur 8,4 Prozent, das Transbai⸗ Das Deutſche Theater nur deshalb abſchaffen, weil es deutſch iſt, 87 375 32214 3005 64 375 91 375 54 450: 
kalheer 3,1 Prozent, das Amurheer nur 2,4 Prozent) enthalten, ſei unſinnig. Das Deutſche Theater habe mehr als 80 Jahre in 11594 600 32225 450 77172 300 118402 450 131870 450 
die zum Dienst nach den im übrigen Reiche gültigen Geſetzen ver: | Petersburg beſtanden; in Petersburg leben ja mehr als 80000 600 . 56 150000 85511 430 > 98 390 133914 390 
pflichtet find. Von allen Kaſatenheeren am ungünſtigſten ſteht das Deutſche, dazu die Nähe des baltischen Kreiſes und Finnlands. 703 600 71 5 390 Bon 390 33 450 16 600 
Aſtrachanheer, das bei einer Mobilmachung nicht im Stande iſt, Zum Schluſſe plaidirt die Zuſchrift dafür, daß die Theaterdirektion N 6 375 41129 450 29 375 SS 450 30 390 
ſich nur durch die zum äußeren Dienſt verpflichteten Jahrgänge die Fortführung des Deutſchen Theaters durch Privatperſönlich⸗ 8 3575 32 390 57 375 59 375 35 375 
(vom 21. bis zum 32. Lebensjahre) zu komplettiren. Bei allen] keiten zu erleichtern trachten ſolle, um einem ſolchen Unternehmer 13 375 41 390 60 450 75 150 36 450 
anderen Kaſakenheeren herrſcht in dieſer Hinſicht Ueberfluß, und durch Ueberlaſſung von Dekorationen, Koſtümen, der Bibliothek, 15 450 880 390 73 450 87 15000 47 375 
auch die Pferde würden vollauf zu beſchaffen ſein. — Einem Bes eventuell auch durch eine Subvention zu helfen. 96 390 75 390 91 390 97 450 50 390 
fehl vom 25. Dezember zu Folge werden bis zum Dezember 1890| m 28 390 95 375 90410 390 500 375 62 300 
die 1. und 2. oſtſibiriſche Schützenbrigade um je ein Bataillon ver⸗ a 3 30 450 98 450 9 23 450 121107 600 70 375 
mehrt werden, jo daß jede Brigade künftig alſo 5 Bataillone ſtark Handel und Verkehr. 41 600 47903 375 40 30 8 375 136211 450 
ein wird. a Berlin, 26. Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 57 450 7 390 42 375 40 39 14 390 
= Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.w,25. 70 375 25 375 73 450 42 450 66 375 
Verſicherungsweſen. 8 pn N 73 60 3 900 81900 57 390 81 875 

. 15 0 3 2 45 39 0 37 Al [>] 
Newyork, Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Aus do. 70er Kpril⸗Mai 33 40 33 40 12915 > u 700 a an = 55 99 990 
dem äußerſt günſtigen Rechenſchaftsbericht für 1889 liegen bereits do. 70er Juni-Juli 34 10 34 10 28 450 45 375 28450 95 390 94 390 
einige Hauptzahlen vor, nach denen die Aktiva der Geſellſchaft am do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 80 34-80 47 450 89 375 32 450 98 375 98 390 

31. Dezember 1889 446 477 804 M. (+ 49 187011 M.) betragen. do Sher lofo . 53 40 53 — 16011 450 53201 375 102620 150 129214 390 138823 45 
Der Ueberſchuß der Aktiva über die Paſſiva beträgt a) nach dem 5 3009 8 375 47 390 30 450 37 380 
Rechnungsmodus der Geſellſchaft 31 950 749 M. + 185118 M) Not.v 25 ꝶ537ꝛdi 88 
b) nach den Rechnungsgrundlagen des Staats Newyork ca. Konſolidirte 49 Anl. 106 301106 40 Poln. 59 Pfandbr. 65 90 66 25 48 390 21 300 105705 375 5 375 66 390 
66000 000 B. (4-8716329 R). Die Einnahmen in 1889 betrugen : „ 6, 102 201102 — Poln Siqud⸗ Pfohr 60 75 60 50 59 3750 3, 390 10507300 61 375 (69 60000 
123 943 882 M. (+ 15 988 429 M.), die neu abgeſchloſſenen Ver⸗ | Vor. 40 Pfandbriefel02 — 102 — Ungar. 40 Goldrente 88 50 88 75 62 300 52 450 17 450 83 300 72 3 0 
ſicherungen 642 256 124 M. (+ 110922 267 M.) Pol. 338 Pfandbr. 99 80 99 80 Ungar. 59 Papierr. 84 60 85 — 55 es e e, 8 300 
i 8 8 eee 66 900 63 450 38 375 125209 890 78 375 

Ro). Rentenbriefe 104 10.103 80 Seſtr Kred.⸗Akt. 2176 25.175 1017211 375 76 375 40 45 < 45 5 
Deſtr. Banknoten 171 801172 20 Yeit. fr Staatsb. 8 95 25 94 40 1 36 % 348 40 395 38 350 EB BR 
urn Neue atente. Oeſtr. Silberrente 76 — 76 30 Lombarden = 58 10 58 60 21 200 9 20 64 315 32 8375 139749 300 
Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW.) Ruſſ. Banknoten 220 90219 85] Fondſtimmung 50 250 804 900 72 450 38 375 58 390 
Der Thürverſperrer (Pat. 50 263) von A. Evers in Machen Ruſſ 439 Bdkrpfdbr 99 — 98 80 feſt 76 110 19 EN 90 en 48 95 91 375 
Hat den Zweck, unverſchließbare Thürxen ſo zu ſperren, daß ein ee { 3 5 I : > 91 450 


Oeffnen derſelben von außen her nicht gelingt. Dabei läßt er ſich 


Oſtpr. Südb. E. S. A 86 60) 86 75 


Schwarzkopf 


245 50 


250 — 


Die übrigen zu obigen 


Serien gehörenden 4200 Nummern ſind 


an jeder Thür ſchnell anbringen, von derſelben entfernen und Mainzdudwighfdto 123 40,123 40 Königs⸗u. Laurah. 156 251158 60 jede mit einer Prämie von 363 Mark gezogen worden. 
leicht transportiren und eignet ſich jo beſonders zum Gebrauch für] Marienb Mlaw dto 57 — 57 50 Dortm. St. Pr. La. A.102 25103 90 „, Sämmtliche Schuldverſchreibungen find mit den Zinsſcheinen 
e dne I lo: 110 aus un Rede welcher a 80 95 90 95 90 ee 53 — 53 40 Reihe V Nr. 3 bis 7 abzulieſern. 5 / 

3 n Thür und Fußboden geſchoben wird und durch ein auf⸗ RuſſckgkonſAnl B . Utimo: *+ 8 4. Febr. Das Ergebniß > Beid 
klappbares Ende die Thür umfaßt. Durch im Innern des Zim⸗ dto. zw. Orient Anl. 68 50 68 50 Dux⸗Bodenb. Eiſba215 — 219 — auf die wee Wld re e er 
mers befindliche Schrauben wird dann die ganze Vorrichtung dto.Präm ⸗Anl1866157 — 158 75 Elbethalbahn „ „98 80 99 25 Umtauſch ſind angeboten an Obligationen der engliſch⸗holländiſchen 
zwischen Thür und Fußboden feit eingeſpannt. — Die Schieß⸗ Rum. 69 Anl 1880 104 90/105 40 Galizter „ 8? 60 — — Anleihen und der Anleihe von 1855 insgeſammt 280 Millionen 

anze (Pat. 50 380) von Graf B. Kreith in Wien beſitzt am hin- | Türk. 10 konſ. Anl. 17 90 17 90 Schweizer Ctr., „151 — 151 50 ; 


teren Ende einen Gewehrlauf, damit die Waffe zugleich zum 
5 chießen auf größere Entfernungen verwendet werden kann. An 
er Stelle, an welcher die Lanze während des Angriffes mit der 


Poſ. Provinz. B. A. — — 
Landwrthſchft. B. A. — — 
Poſ. Spritfabr. B. A — — 


Berl. H andelsgeſell. 182 — 180 
174 500172 — 
Diskonto Kommand.235 75235 50 


Men ferner zeichneten 200000 Perſonen baar 3 Milliarden 125 
Millionen Francs. Die Zeichner können ſomit nur die von dem 
Umtauſch übrig bleibenden 160 000 Obligationen im Betrage von 
80 Millionen Franes erhalten und es entfällt daher auf jeden 


5 welche ſelbſt bei offenem Ventil luftleer werden kann und deshalb 


die Arbeiten an di 
konnten und ſo iſt 11 


rechten Hand erfaßt wird, iſt außerdem ein Revolver angebr e 5 ic zerthei icht einmal eine Obligati 
0 it gebracht, Gruſon Werke 169 — 170 Ruf. Bf. ausw. H. 74 25 74 40 Zeichner laut Verthell t O } 
Avant Dem bei dem Angriff gefeuert werden joll. Beide Feuer⸗ Nachbörſe: Staatsbahn 95 25, Kredit 175 90, Diskonto⸗ 22 HT 
fell ie e 1 der del rd 1. de e ſelb⸗ Kom. 236 25 8 5 liches Wohlbeh S 
0 Schußwaffen verwendet werden. — Der Schwimm⸗ Breslau, 25. Februar, 9½ Uhr Vormittags. Am heuti⸗“ Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, neue geiſtige Spann⸗ 
gürtel (Pat. 50 539) von K. Münzinger in Schwabing beſteht a En 1 deiner kraft empfindet man nach dem Genuß von 1 —2 Kola-Pastillen, bereitet 


aus einem von einem Gewebe umge ic i 

f j 1 Gewebe umgebenen Weichgummiſchlauch, 

A inneres Ende geſchloſſen und deſſen äußeres freies Ende 

ſpiralfzem, Ventil oder Hahn porſehen iſt. Derſelbe bildet durch 
falförmiges Legen und entſprechende Befeſtigung eine Scheibe, 


immer tragfähig bleibt. 


5 Die Firma ertheilt Abo ten Auskünfte ü > 
Mufter- und Markenſch 115 a en Auskünfte Sn Patent ; 


Vermiſchtes. 


BN. Die elektriſche Bahn, welche die Hauptkadette 
= 2 ne 
1 1 5 zu Lichterfelde mit dem dortigen Bahnhof verbindet, 
kb ekanntlich bis zum Potsdamer Bahnhof in Berlin verlängert 
en. Der ſchneeloſe, milde Winter hat es nun ermöglicht, daß 
Möglich bb benden ere werden 
j Möglichkeit vorhanden, daß bereits mit dem 
1. April dieſe neue Linie dem Verkehr be gen kann. 


gen Markte war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner 
Bedeutung, bei ſchwachem Angebot Preiſe unverändert. 

Weizen bei mäßigem Angebot ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 
weißer 17,70 —18,90—19,30 Mark, gelber 17,60 —18,80—19.20 M., 
feinſte Sorte über Notiz bez. — Roggen nur feine Qualitäten 
behauptet, per 100 Kilo 16,30 —16,80—17,40 Mark, feinſte Sorte 
0 Gerſte ohne Aenderung, 
Kilogr. 15,50—16,20—17,30 M., weiße 17,50 18,50 Mark. 
Be in ruhiger He per 100 Kilogramm 16—16,60 M. — 


über Notiz bezahlt. 


ais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilo 12,00—13,50—14,00 Mark. — 
timmung, per 100 Kilo 15,00 15,50 17,00 M., 


Erbſen in matter 
Viktorig 16,60—17,00—18,00 


M. Pro 100 Kilogramm netto in Mark 


und Pfg. 


per 100 


1 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilo 15,00 16,00 —17,00 Mark. — Lupinen gut gefragt, 
per 100 Kilogramm gelbe 11,50—12,50—14,00 M., blaue 9,50 bis 
10,50 12,50 M. — Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16,50 — 17,50 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
lein ohne Aenderung. Hanfſamen behauptet, 15,00 —15,50—16,00 
1 Schlagleinſaat 
21,50, 20,50, 18,50, Winterraps 28,00, 27,00, 26,00, Winterrübſen 


Avenacia. 


ernähren, 


von Apotheker Dallmann. Dieſelben ſind per Schachtel à 1 Mark 
zu haben in der Rothen Apotheke und bei Apotheker Szymanski. 
2 ⁰¹Üwꝛ¹ Add · / AA ³·Ü ³· -A NN EEE TE Zr Tenrnge 


Zunahme des Körpergewichts, verbeſſertes Ausſehen, 
Förderung des Appetites und der Verdauung das ſind die 
unausbleiblichen Erfolge des regelmäßigen Gebrauchs von Franks 
Seine wohlthätige Wirkung auf den kranken oder ge⸗ 
ſchwächten Organismus wird hauptſächlic 
Nährwerth und Leichtverdaulichkeit und nicht durch 
befindliche Heilkraft bedingt, deswegen empfiehlt ſich ſeine Anwen⸗ 
dung nicht als Arznei ſondern als Speiſe. Und dieſe letztere iſt 
es im vortheilhafteſten Sinne des Wortes. 


durch ſeinen hohen 
eine in ihm 


Wer ſich rationell 


Verdauung und Darmthätigkeit ſtärken, die er⸗ 
regten Nerven beruhigen, verlorene Kräfte erſetzen will, 
bereite ſich täglich ein Gericht von 
Erfolg wird ſicher ſein. 


Avenacia und der gewünfchte 


( Frank’s Avenacia iſt zu Mark 1,20 die 
Büchſe erhältlich in Poſen: bei lac. Appel, A. Cichowicz, Ed. Feckert 
jun., B. Salomon, Paul Wolff. 18842 


| verfüsbare Beſtand der 
beträgt 2680 Mark. 


Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche vom 16. 


bis 22. Februar d. J. unver⸗ 
muthet vorgenommenen polizei⸗ 
lichen Reviſionen der zum Ver⸗ 
kauf feilgehaltenen Milch hat 
nach der Greiner ſchen Milch⸗ 
N die Milch gewogen: 

A. In den Verkaufsſtellen: 


Graben 3 20 Gra 
= 5 162 = 

2 8 19% =2- 

< 20. 17 = 

= 23 1772 = 
Thorſtr. 15 17 = 
St. Adalbertſtr. 25 17; = 
bout 19 17 = 
22 16% = 

26a 16 - 

Fischerei 27 16 > 
St. Martin 16/17 18 E 
= 33 127% jz 

„ 38 17% = 

5 50 18 = 
ea] 1 
Walliſchei 36 18 = 
= 64 17% = 

- 68 17 

= 70 17 = 

= 71 18 = 

= 73 17 = 


B. Bei den Wirthen: 
Marianna Beierlein 
aus Dembſen 17 Grad 
Katharina Pokrywka 
aus Winiary 16 = 
Barbara Schneider 
aus Dembſen 17 - 
Johanna seoficka 
aus Dembſen 17 = 
Marianna 35 — 
aus Dembſen 17% = 
Johann Tritt 
aus Winiary 17 = 
Barbara Leitgeber 
aus Winiary 
Katharina Deierling 
aus Winiary 
Eva Leitgeber 
aus Winiary 17% = 
Barbara Schneider 
aus Winiary 17% = 
Indem ich dieſes Reſultat zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ 
merke ich zum beſſeren Sn 
niß, daß diejenige Milch, welch 9 
nicht volle 13 Grad wiegt, als a 
chen d gefälſcht 1 eılich ange⸗ 
ehen und 1 wird, daß da⸗ 
gegen die Güte der Milch eine 
höhere iſt, je ſchwerer die Milch 
wiegt. 3267 
Poſen, den 24. Februar 1890. 


Der Königl. Polizei⸗ 
Präſident. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das DDR BE der verehe⸗ 
Ba Clara Krueger, 

b. Engel, zu Poſen — Ge⸗ 
ſellſchafterin der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma S. Engel 
daſelbſt — iſt auf Grund der 
Zuſtimmung der Konkursgläubi⸗ 
ger eingeſtellt worden. 3268 

Zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 
ein Termin auf 

den 18. März 1890, 

Vormittags 11 Uhr, 

im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, hierdurch anberaumt. 

Posen, den 25. Februar 1890. 

öninlighes Nec 


Sind, 
In das. Geſellſchaftsregiſter 
Nr. 23 bei der Firma Salz⸗ 
Debit⸗Comptoir Levy und 
Theilnehmer, Spalte 4, iſt Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 

Der Commanditiſt Kaufmann 
Pinkus Paul Ollendorff, 
in Firma P. Ollendorff, in 
Danzig, iſt verſtorben und 
hat ſeine zur Verfügung über 
den Nachlaß berechtigte Wittwe 
Louiſe Ollendorff, geborene 
Hirſch, in Danzig den Aus⸗ 
tritt ihres Ehemannes als 
Commanditiſt erklärt; dieſer 
Austritt iſt eingetragen zufolge 
Verfügung vom 22. Februar 
1890 am 22. Februar 1890. 
Juowrazlaw, d. 22. Febr. 1890. 


“nilides Untsgericht. 


In der Theophil Andrze- 
jewski'ſchen Konkursſache ſoll 
mit Genehmigung des Königl. 
Amtsgerichts die Schlußverthei⸗ 
lung erfolgen. Nach dem auf 
der Gerichtsichreiberei ie nen 
Verzeichniſſe ſind hierbei M. 
20 Pf. bevorrechtigte und 8786 M. 


. 


41 Pf. nicht bevorrechtigte For⸗ 


derungen zu berückſichtigen. Der 


3299 
Poſen, den 26. Februar 1890. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 
— Brandt. 


: Tant * Verpachtungen 4 


Bekanntmachung. 


Die Abfuhr des Gemülls, 
der Aſche, des abgenutzten 


d Lagerſtrohs und der Küchen⸗ 


abfälle (Kartoffelſchalen, Kno⸗ 
chen u. ſ. w.) aus den Gebäuden 
des Landgerichts und des Ge⸗ 
fängniſſes ſoll für das Rechnungs⸗ 
jahr 1890/91 an den Meiſtbie⸗ 
tenden vergeben werden. Schrift⸗ 
pen Angebote ſind ſpäteſtens 
10. März . Is. im 
Zinner 82 des, Landgerichts⸗ 
gebäudes, in welchem auch die 
näheren Bedingungen während 
der Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 
den können, abzugeben. 3189 
Poſen, am 21. Februar 1890. 


Der Präſidenk. 
Der Erſle Sfanksonwalt. 


Neubau des Kaſernements 
für 1 Bataillon Infanterie 
zu Rawilld. 


Die a der Schloſſer⸗ 
arbeiten ſoll im Zuſammenhange 
oder getrennt in 4 Looſen in 
öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. Termin hierzu 
15 50 Montag, den 17. März 

890, Vormittags 10 Uhr, 
in Dienſtzimmer des Königlichen 
ans che Streck⸗ 
fußt zu Rawitſch anberaumt, 
wohin die vorſchriftsmäßigen An⸗ 
gebote verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, 
d einzureichen ſind. 

Die Verdingungs- Unterlagen 
können im vorgenannten Dienſt⸗ 
zimmer eingeſehen, oder gegen 
Erſtattung der Alnfertigungs⸗ 
koſten bis zum Freitag, den 
14. März e., von dort bezogen 
werden. esche fe 3 Wochen. 

Poſen, den 24. Februar 1890. 

Der e -Baubeamte. 

e. 3247 


Rawiſch, den 210 Februar 1890. 
Der Königliche Regierungs- 
Baumeiſter. 

St reckfußz. 


Ein 705 Age ic 5 
gangbares 

Eoloninftmanten: 

Geſchäft 

in der belebteſten Straße 
Poſens iſt wegen Krankheit; 
des Beſitzers unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu vers MM 
kaufen. Erforderlich 5 bis 
6000 M. Gefl. Off. erb. A. 
F. 600 Rudolf Denn 
Poſen. ö 
8 


Gerberei-Verpachtung. 


Eingetvetener, Umſtände halber 
iſt eine ſeit 60 Jahren beſtehende 
Gerberei ſofort zu verpachten 
event, auch zu verkaufen. 3166 

Gefl. Offerten an die Exped. 
d. Blattes sub Chr. A. A. 33. 

Für Produktenhändler bietet 
ſich Gelegenheit von einem Spe⸗ 
diteur auf Bahnhof Sagan 
0 8 vom 

Mai d. ab zu benutzen 
we zu 50 0 Es wird noch 
hervorgehoben, daß die im Bau 
begriffene Bahnlinie Sagan⸗ 
Freyſtadt⸗Neuſalz den Verkehr 
mit dem Lande bedeutend erwei⸗ 
tern wird. Gef. Offert. unt. P. M. 
899 in die Exped des Saganer 
Wochenblattes in Sagan erbeten. 


Dominium Lgöw, Poſt⸗ 
und Bahnitation Zerkow, hat 


10 zw eijähr. Stiere 
und 100 junge Halle 


mit Wolle zu verkaufen. 3305 
Ein kleiner aelfeibenbaner | 


ger Stubenhund zu verkauf. bei 3 


—Cbrobok St. Martin #7. | 4 


Dr. H. Zerener's 
giſlſreies, geruchloſes und ſeuerſicheres 


Pat. Antimerulion 


aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeb urg, 
iſt anerhamd das einzig brauchbe re 


Hausschwanmmitel 


für alle Eis⸗ und Wohnhäuſer 
Muſeen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Berqwerken ꝛc. Depot in 


Maſſe 


Wer an der Börſe mit Erfolg ſpekuliren will, 
wende ſich vertrauensvoll an den Bangkier 


18162 


J. Abrahamſon, Beriia, Dorotheenſtr. 70 
Werthpapiere kauft u. verkauft derſelbe zum Tages⸗Cours, 
ſowie jeden Poſten baares Geld ſtellt ebenfalls der⸗ 


ſelbe ſeiner Kundſchaft mit 5 / per Anno zur] 


Verfügung. 


28 eichene Stämme, 5000 ob. Sträucher 


zu Faſchinen, auch Pfähle zu verkaufen, "/, 


ver Warthe. Näheres bei 


L. Brock, St. Adalbert 


— In unſerem Verlage erſchien ſoeben— 


die zweite Auflage von 


Haushaltungs⸗Schulen 


für 


Mädchen aus dem Volke. 


ö——jUñ— 2 


Vortrag, 


gehalten auf der General⸗Verſammlung des Neumärkiſch⸗Poſener 
Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für f 1380 5 von Volksbildung 
zu Küſtrin am 2. Juni 188 


von 


19080 


A. Ernst, 


Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 


(Preis 50 Pfeunige.) 
rr 


Verlagshandlung 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
G. Nöſlel) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


— — — — — ͥ ͤ ũ—yJ— — — ̃ ꝶ V—ZÜ— — 


Geſunde Mohrrüben 


hat abzugeben franco Poſen 


Gut Zalaſewo bei Schwerſenz. |E 


Englisch! 


E. neuer Touſſaint⸗Langen⸗ 
ſcheidt billig z. verk. Off. unter 
250 poſtl. Poſen. 32 


Friſche Oſtender 
Auſtern 
empfiehlt 3239 
A. Cichowiez. 


Eine elegante Ladeneinrich⸗ 
tung, eine Gaskrone, eine Schau⸗ 


fenſterlampe billig zu verkaufen 


bei Schreiber, a 


Brake 2. 


N Bunte Stickereien 
und geſchnitzte Holzwaaren, 
} 9966 Auswahl, ſehr billig. 
11 Krämer⸗ 
A. Kaliſcher, Fratze t. 
vis-a-vis D. Schereck Wwe. 


RMuſſiſcher Froſtbalſam, 
gutes Mittel, Froſtbeulen ſchnell 
zu beſeitigen, und dem Aufſprin⸗ 


gen der Haut vorzubeugen, 
a Fl. 50 Pf., in Poſen in 

Dr. Mankiewiez's 
3251 Hof⸗Apotheke. 


Zu verkaufen. 


Eine Boulonge-Maſchine mit 
9, Köpfen, zu ſtarker und feiner v 
Arbeit paſſend, iſt veränderungs⸗ 
halber billigſt zu verkaufen, bei 


Louis Ewald 
in Apolda. 
Vorzügliche { 
Glycerinseife 
6 Stück 75 Pf. 
empfiehlt Paul Wolff, 


1 e 3 


188er Kupfer 


böhmiſcher en hat 
Srühjabr und ſofort abzuge 55 


3306 


2 al lang per Schock 3 1 

* " * M. 
3 50 Pf 

7 M. 


" " 


0 110 Ve he 
11 Zoll lang, per Schock 29 N 
Transportgefäße werden ht 
Dom. Brzezie b. Ratibor, 
x Sberjchleiten. 1594 


Eine gebrauchte, kleinere 


Hobelbank 


wird ſofort zu kaufen geſucht. 
A 1 Anerbieten an die Expedition 
Poſen: Roman Barcikowski. dieſer Zeitung unter G. N. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker -u. Comp. U. Nöſtel) in Pofen. 


Nells Cuche. PR 


Breslauerſtr. 9, I. 
Wohnung von 5 geräumigen Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör vom 1. 1155 
c. zu vermiethen. 1663 


2 Zimmer nedit Küche zum 


1. April cr. geſucht. Offert. unt. 
G. F. 100 an die Exp. d. Z. zu richt. 


Wohnung von 3 bis 4 


Zimmern nebſt Küche, I. od. 
II. Et., in der Breitenſtraßze 
event. in der Nähe derſelben 
per 1. April d. J. zu mie⸗ 
then geſucht. Offerten unter 
X. X. Z. 100, in der Expe⸗ 
dition der Poſener Zeitung 
abzugeben. el 


Oberwallſtr. Nr. 4 


I. Etage: Saal und 4 zwei⸗ 
ice Zimmer, Küche, Entree, 
Kloſet, Bade⸗ Einrichtung, mit 
reichlichem Nebengelaß zum 1. 
April zu vermiethen. Pferdeſtall 
zu drei Pferden. 3077 
Asmus. 


Zwei Läden mit Schaufen⸗ 
ſtern (gegenwärtig Schank- und 
Koloniglwaarengeſchäft) ſind nebſt 
einer Wohnung von 3 Zimm. u. 

Küche im 1. Stock, Dominikaner⸗ 
ſtraße 2 2 per 1. Apr il d. J Zu 
verm. Näheres Schloßſtr. 5, 2 Tr. 

e 21, Hof 1 Tr., iſt 

1. März ein möbl. Zimmer 
für 1 oder 2 Herren, mit u. ohne 
Koſt billig zu vermiethen. 3230 


Halbdorfſtr. 5 


ein Laden nebſt angrenz. Wohn: 
p. I. April zu verm. Näh. I. E. r. 
Berlinerſtr. 18, 2. Et., 2 
Zimm. ſof. zu verm. 3240 
In der Unterſtadt wird jofort 
ein ſchönes unmöblirtes Zimmer 
zu miethen geſucht. Offerten 
unter P. M. 100 poſtlagernd. 
Umzugshalber ſind 3 Stuben, 
1 Küche, vom 1. April zu ver⸗ 
„| miethen Wronker Platz 6. 
Näheres beim Wirth. 3263 
Ein fein möbl. Zimmer für 
1 oder 2 Herren, mit Penſion, 
bei Seiſe, Breiteſtr. 14. 3297 
Ein möbl. Zimm., I. Etage, 
für 1—2 jungs Leute zu verm. 
Sehloſſerſtr. 4. Salomon. 
Eine Wohnung, 2 Zimmer 
und Küche, iſt verſetzungshalber 
Ein gut möburtes, freundliches 
Zimmer zu vermiethen 


Bäckerſtr. 5, II. Etage, links. 


Wilhelmsplatz 14, 1 Treppe, 
ſind zwei Zimmer nebſt Zubehör, 
möbl. oder unmöbl., auch zum 
Comtoir geeignet, ſofort zu verm. 
Näheres Theaterſtr. 4, ll. 


Meile von Pag an Landwirthe 
0 


Zimmer 
zu vermieth. 
3278 


t b. 


Zwei 
vom 1. April d. 
Wil helmſtr. 20, Sr 1 

Halbdorfſtr. 17 möbl. Part.⸗ 
Zimm. für 12 M. monatl. z. v. 


Stlln- "Angebot. 


2 Stellenſuchende jeden 
Berufs placirtſeit 1808 Reuter’s 
Bureau in Dresden, Maxſtr. 6 
welche für 
eine ſehr 
gut eingeführte Hagelverſich.⸗ 
Gel. thätig fein wollen, finden 
dauernde u. lohnende Ve⸗ 
ſchäftigung. Gef. Off. nebſt 
Perſon. u. Ref. erb. suß J. v. 7648 
an Rudolf Moſſe, Blrlin S. W. 


Hagelverſichetungs⸗ 
Gesellschaft 


mit 05 hat Haupt⸗ 
agentur mit Sitz in Liſſa in 
Poſen an einen kautionsfähi⸗ 
gen, polniſch ſprechenden, in der 
Branche erfahrenen, energiſchen 
Herrn ſofort zu vergeben. 3188 

Offerten nebſt Referenzen, ge⸗ 
nauer Angabe von Perſonalien 
und Vermögensverhältniſſe erbet. 
sub J. H. 7609 an Rud. Mosse, 
Berlin SW. 


Geſucht vom 1. April er. ein 
zuverläſſiger und tüchtiger 


Feldbeamter. 

Kenntniß der poln. Sprache 
erwünſcht. — Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunft, und erbittet Offerten mit 
Zeugnißab 11 265 

Jul. Scholtz, 
Vythin (Poſtſtation). 

Zun 1. April ſuche eine zu⸗ 

veriaſſige, ſaubere 


Kinderfrau. 


Meldungen mit Zeugniſſen an 


Frau Rodatz, 


Kgl. Domaine Jvachimsfeld 
bei Rolietnice. 3252 


Ein Fräulein 


wird zur Beaufſichtigung zweier 
Kinder zum 1. April d. I. ge⸗ 
ſucht. Offerten werden poſtlag. 
unter Chiffre R. K. 7 7 erbeten. 
Geſucht zum J. April ein tüch⸗ 
tiges, in Küche und Behand⸗ 
lung der Wäſche und Anfer⸗ 


tigung von Handarbeiten er: | 
3279 


fahrenes Fräulein zur 
Stütze der Hausfrau 
und zur Beaufſichtigung zweier 

Kinder von 4 und 6 Jahren. 
Meldungen mit Zeugnißabſchrif⸗ 
ten und Gehaltsanſprüchen unter 
W. K. 2219 an die Annoncen⸗ 
Exped. von Rud. Moſſe, Poſen. 


en Skeinrucker 


findet ſofort Stellung in der 


Hofbuchoͤruckerei W. Decker & Co. = 


(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Lehrling 
1 0 Getreidegeſchäft 
1. April ex. gejucht. 
Emanuel Lipſchitz, 
Gr. Gerberſtraße Nr. 1. 
Für mein Materialwaaren⸗ 
und e e Geſchäft 


8 
3286 


ſuche ich per 1. April c. einen 
jüngeren 3249 
Commis, 


15 i. polniſchen . mäch⸗ 


ar Bentler, Gzarnikan. 


Aeltere Dame jucht eine BIN 
zu junge 0 


Geſellſchafterin 


von hier (Jüdin), welche das 
Kochen ſelbſt übernimmt. Meld. 


mit Angabe bisheriger Thätigkeit]! 
unter M. 100 poſtlagernd Poſen. 7 


Für mein Material⸗. Colo⸗ 
nialwagren⸗ und Stabeiſen⸗ 
Geſchäft ſuche ich per ſofort od. 
ſpäteſtens zum 1. April einen 
nüchternen, brauchbaren 2823 


jungen Mann, 
möglichſt der poln. Sprache mäch⸗ 
tig. Retourmarke verbeten. 


Rudlolf Schiefelbein, 


Czarnikau. 


Für mein Deſtillations-⸗ und 
ſuche 


Kolonialwaaren-Geſchäft 
per ſofort oder 1. März er. einen 


Lehrling 


Oswaldkachmann, 2, 


04 Stücke, 


Suche zum 1. April eventl. N 


fort einen gewandt en, 
niſchen Sprache mächtigen 


Vureau⸗Vorſteher. 
Lobſens. Köppen, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Herren 


die Kaſinos, feine Reſtaurants 
u. ſ. w. beſuchen und einen fei⸗ 
nen Bekanntenkreis haben, wer⸗ 


der vol⸗ 
f 


den zum Verkauf eines überall 


gangbaren Artikels gegen 
Proviſion babe 
geſucht. Sehr geeignet f. 
ſionirte! Offerten sub Chiffre 
S. 603 an Rud. Maoſſe Leipzig. 
Wir ſuchen per 1. April, 900 
früher einen 


praltichen Delilattnt 


(mos.), der mit der Führung eine 
Apparats en f 
Auch 2 bi ein 


MM: Lehrling 
melden. 
Mannheim Cohn Söhne, 


Samotſchin. 


als Platzagenten 
Pen⸗ 


a h April 1890 ſuche einen \ 


energiſchen 


Wirifinftsbenmten 


bei 400 Mark Gehalt und freier 
Station. ib 

Perſönliche Vorſtellung noth⸗ 
wendig. Reiſekoſten werden 
nicht bergütet. 

Krzyzownik pr. Posen. 


E. Kretschmer, 


Für mein Stabeiſen⸗ und 
Eiſenkurzwaaren⸗ Geſchäft 
11 95 ich zum 15. März 9100 

1. April d. J. einen 


tüchtigen Commis, 


welcher der polniſchen Sprag 
mächtig iſt. 


Gustav Wolf's 
Ciſenhandlung. 
Culm, Weſtyr 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen kann a 


ſofort oder 1. April eintreten bei 
Salomon Mottek, 
SS 1. ST 


J Stellen-Sesache, 


Einige Landammen zu N25 
miethen bei J. Paſchke, 
3266 


Wronkerſtr. 21. 
Junge Landamme u.! Kellnerin 
weiſt per ſofort nach, Miethsfrau 
Zielazek, Friedrichsſtr. 26. 
1 tücht. Waſchfrau jucht Be⸗ 
ſchäftigung. Näh. bei Wwe. 1 
St. Adalbert⸗Kirchſtraße Nr. 2 


u. DN 
Sauertohl, 
in Tonnen von ca. 2-3", Ctr. 


Inhalt, per Ctr. M. 5,25, inkl. 
frei ab hier, offerirt 1607 


Paul Kaselow, 
Sauerkohlfabrik, Landsberg d. P. 
Neue schöne Pflaumena 15 Pf. pr. 
Pfd. Rudolph Chaym, Markt. 


Kieler Sprotten, 
ca. 240 Stück. p. K. M. 1,50, 
ca. 480 St. p. 2 K. M. 2,75, do. 
extra große, ca. 120 St. 98 
M. 2,— Fettbücklinge, ca. 40 
bis 45 St. p. Pit. M. 2,— 
a in Butter gebr., 
Poſtf. M. : Gelée-Aal, dicke 

oft. M. 6,—. Delic. 
Heringe in engl. Senfſguce Poſtf: 
M. 4 gegen Nachn. H. Lührs, 
8 (Holſtein). 


Specialarzt 
Dr. med. n 
Berlin, Leipzigerſtk. 9 


heilt auch briefl. e ee 


Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
Hatake Fällen, ſtets ſch: Es 
mit beiten Erfolge. 16152 


; eiche 
Heirathl a 
de e , 


ten Diseretion Näheres durch 
Anzeiger Berlin SW. aid 


0 0 


